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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage läglich erſcheinende Blatt deträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Tblr. 244 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In und Auslandes an. Inſerate (11 Sgr. für die viergefpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis AO Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 


Berlin, 10. Septbr. Se. Majeflät der König haben Allergnädigf gerubt: 
Den Generalmajor und Kommandeur der 18. Infanterie Brigade, Friedrich 
Julius Albrecht Schwartz zu Glogau, in den Adelſtand zu erheben; und 
keen ofeffor Dr. Karl Victor Mallenboff zu Kiel zum ordentlichen Pro⸗ 
det hiefl 


gen Univerſität zu ernennen. 
at Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. jur. Moß net iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
biste in Braunsberg und zugleich zum Notar im Departement des 
® eußiſchen Tribunals zu Königsberg, mit Anweisung feiner Wohnſites in 
ormditt, ernannt worden. 
Se. K. 9. der Prinz don Preußen und ZI. KR. HH. die Prin- 
Jab dedrich Wilhelm, Albrecht und Friedrich don Preußen 
Nern nach Liegnitz abgereiſt. x 
tet 8 „A. O. die Prinzeſfiunen Marie und Eliſabetb, Toch⸗ 
85 c. K. H. des Prinzen Friedrich Karl von Preußen, find vorgeſtern von 
r bar Deſſau Ra: 0 i 
gekommen: Se. Eßz. der Obertribunals⸗Chefpräfident, Staats ⸗ 
Aue Ubden, von 8 a. M. 5 
Berli Dgerein: Se. J. der General⸗Feldmarſchall und Gouverneur ven 
— Bteibere don Wrangel, nach Liegnip;, Se. Eßl. der General 
l — und Kommandeur der 3. Divifion, von Herrmann, nach Stel⸗ 
ee Er. der Wirkliche Geheime Naıh und Hebeime Nabinetsralh Z1+ 
et der Provinz Schlefien; der Generalmajor, General & la suite 
J des Königs und Kommandant von Berlin, von Alvensleben, 
nach der Provinz Sachſen. 
Deut ſchland. 

Preußen. AD Berlin, 9. Sept. [Die Regelung der 
Regierungsperhältniffe; die Stellung der Realſchulen; 
Zollkonferenz.] Ueber die künftige Regelung unſerer Regierungs- 
dethältniſſe liegt noch immer keine irgendwie verbürgte Mittheilung vor; 
deſto reicher fließt der Strom der Gerüchte, von dem Winde der Vattei⸗ 
dulfaſſungen bald nach der einen, bald nach der andern Richtung hinge ⸗ 
Pr en. Es liegt nicht in meiner Abficht, dieſe Waſſer auch in die Spal- 

Ihres Blaues überzuleiten; doch darf ich eine Vermuthung nicht mit 


Südſeweigen übergehen, welche ſich mit einem gewiſſen Grade von 
Waheſcheinlichtelt darſtellt. Es treten nämlich mancherlei Anzeichen auf, 
e dafür ſprechen, daß die Regierung für die nächſte Einberufung des 
Landlages nicht den äußerſten Termin (Mitte Januar k. J.) zu wählen 
geneigt iſt, welchen die Verfaſſung gestattet. Da jedoch augenblicklich 
e Frage vorliegt, welche ein beſchleunigtes Zuſammenwirken der ge- 
ſeßgebenden Gewallen zur Dringlichkeit machen könnte, ſo liegt der Schluß 
nahe, daß die Vorlage einer die Staatsleitung betreffenden Botſchaft bei 
der Landesvertreiung beabfichtigt wird. — Seit Kurzem iſt in der Preſſe 
dielfach über den Miniſterialerlaß vom 18. März 1855 disputirt wor⸗ 
den, welcher vom 1. Oktober d. J. ab den Abiturienten der Realſchulen 
die Aufnahme in die hiefige königliche Bauakademie verſagt. Mehrere 
Handelskammern hatten an den Handels miniſter die Bitte gerichtet, fich 
für die Aufhebung jenes Eclaſſes zu verwenden und waren abſchlägig 
befgieden worden, mit der Hinweiſung darauf, daß den Handelskammern 
ne Einwirkung auf das Unterrichtsweſen und auf die Schulbildung 
fger Staats beamten zuſtehe, und daß die Maaßregel eben nur auf 
eienigen ſich beziehe, welche ſich dem Baufach im Staats dienſte wid- 
Men wollen. Der Beſcheid mag den Petenten nicht beſonders freundlich 
erschienen fein; aber es iſt nicht zu verkennen, daß der Handels miniſter 
Mit ſeinen bewährten Räthen über das Maaß der Bildung, welches den 
andidaten für den höhern Staats dienſt ziemt, ein zutreffenderes Urtheil 
eben kann, als die Herren von der Kaufmannſchaft. Ueberdies dürfte 
j em pedantiſchen Boruriheil in dieſer Beziehung wohl Niemand ferner 
laben als Hr. v. d. Heydt, welcher ſelbſt aus der Sphäre des Geſchäfts⸗ 
Ri 8 zu den höchften Stufen des Staatsdlenſtes emporgeftiegen iſt. — 
* ich erfahre, macht Preußen in der gegenwärtig verſammelten Zoll- 
gruansfonferen; feinen Einfluß entſchleden im Sinne freifinniger Handels- 
8 geltend. Es befürwortet die Aufhebung der Durchfuhrzölle 
t bloß für das Verhaliniß mit Oeſtreich, ſondern für den Geſammi⸗ 
E des Zollvereins, und wünſcht, wenn dieſe Reform nicht zu errei- 

iſt, wenigſtens eine aljeitige Ermäßigung der Durchfuhrzölle. 


C Berlin, 9. Sept. [Bom Hofe; Geſchenk der Königin 
Vietoria für die Armen Berlins xc.] In den hiefigen biete 


Kreifen ſcheint man jetzt ernſtlich d 
| bisherige Probiſorlum feinem Ende Be Ri Hr a — 


dieſen Perfonen den Prinzen von Pre N 
Wichnen; damit jo doch wohl gefagt — —— ass ® 15 
Tul die Regierung ſelbſtändig weiter führen Sade Baht » — e en 
in den höheren Regionen etwas Beſonderes vorgegangen 255 = on 
ſchon die täglichen Miniſterberathungen einen Halt gewähren Säle 
Minag fuhr der Minifterpräfident an den Hof nach Schloß Suns ſoucl 
Bunt erſt 52 Uhr wieder hierher zurück. — Die Prinzeſſin Friedrich 
ace un feit — im n erwartete heute 
dem Hamburger Zuge ihren Bruder Alfred aus London, 
auch ſelbſt nach dem Bahnhofe, um ihn von dort abzuholen. 
ledoch nicht an, und wußte auch der Telepraph über ſein 
Auskunft zu geben. Die Frau Prinzeſſin kehrte darauf 
ſtaats und „ dinitte dort mit verſchiedenen — — — Hof ⸗ 
dels ber 20 f dann um 64 Uhr mit dem Kurierzuge na oß Ba- 
Alfred a ‚Manmebe —— ihren Wohnſitz nehmen will. Der Prinz 
n und zwar von Gteitin aus erwartet, und gedenkt 
a5, Den zum Beſuch in Potsdam zu verweilen. Später 


nweſenheit in Potsdam eine große Menge 
ur 2 


für die deutſche Sprache und Literatur in der philoſophiſchen Fakultät | 


von Unterſtützungs zeſuchen aus Berlin zugegangen. Dieſe find jetzt, von 
2000 Thien. begleitet, an unſte Armenditeklon abgegeben und biefelbe be- 
auftragt worden, dleſe Summe dergeſtalt zu vertheilen, daß die Bluſteler 
nur dann eine Unterſtätzung erhalten, wenn ſich decen Bedürftigkeit auch 
als begründet erweiſt; außerdem ſollen die Berliner Armen davon 
unterftügt werden. Daß wir hier unverſchämte Beller haben, die 


los laſſen, iſt ja hieroris eine allgemein bekannte Thatſache. Darum 
ziehen es auch jetzt die hohen Herrſchaften vor, den Armenverwaltungen 
die Geldgeſchenke zu übergeben. Dies Verfahren hat zur Folge, daß 
die ſchamloſen Benler mit ihren Brandſchatzungen zurückhalten und nur 
hülfsbedärfiige Perſonen Unterſtützungen erhalten. — Die Pringejfin 
Anton Radziwill, geb. Gräfin Caſteuane, iſt von einer Tochter entbunden 
worden. Die Fürſtin Mathilde Radziwil fuhr heute Vormittag an den 
Hof nach Schloß Sanssouci, um Ihren Majeſiäten das freudige Namlilen⸗ 
ereigniß zu melden und kehrte Nachmiuags hlecher zurück. Die Prin- 
zeſſin Karl, die heute Vormittag von Glienicke nach Berlin kam, machte 
der fürſtlichen Familie bald darauf einen Beſuch. — Die Bewerbungen 
um die 4 Predigerſtellen, welche demnächſt beſetzt werden ſollen, dauern 
noch immer fort, doch ſoll ſchon in fpäteftens 14 Tagen von unſerm Ma- 
giſtrat zu einer engern Wahl geſchritten werden. Wie ich gehört, haben 
auch die 4 Kandidaten ſchon ihre Majoritäten, jo daß alſo fernere Be⸗ 
werbungen und @afipredigten nutzlos fein därften. Die Magifiraismit- 
glieder ſehnen ſich aber auch darnach, endlich wieder zur Ruhe zu kom⸗ 
men, da ſellher ihre Sprechſtunden nur von Geistlichen in Anſpruch ge⸗ 
nommen wurden. — Auch um die neu zu beſetzende Direktorſtele am hie- 
figen Arbeitshaufe treten noch immer neue Bewerber auf. Unter denfel- 
ben habe ich auch einige Beamte aus Ihrer Provinz bemerkt; da die 
Stelle gut dolirt werden fol, fo ift der Andrang erkläclich. Uebrigens 
höre ich auch in Betreff dieſer Stelle, daß die beireffende Behörde ſchon 
auf eine Perſoͤnlichkelt reflektirt, die in ihren bisherigen Berhältnifien 
große Umſicht und Energie entwickelt hat. 

— [Der Centralvorſtand der Guſtav⸗ Adolf ⸗ Stiftung! 
hat an ſämmtliche Hauptvereine eine Bekanntmachung erlaſſen, welcher 
zufolge die nach dem Statut vom 6. November ausſcheidenden Mitglie- 
der derſelben: Geh. Rath v. Wächter in Leipzig, Paſtor Howard in 
Leipzig, Siadlrath Becker in Breslau, Diakonus Burk in Stuttgart, 
Superintendent Dr. Großmann in Grimma, Reg. Rath Landfermann in 
Koblenz, Prof. Dr. Meyer in Königsberg (derſelbe iſt geſtorben) und 
Konſiſtorialraih Dr. Tholuck in Halle durch die gewählten Herren: 
Geh. Rath v. Wächter in Leipzig, Paſtor Howard daſelbſt, Oberhof 
prediger v. Grüneiſen in Stuttgart, Prediger Dr. Voigdt in Königs- 
berg, Pfarrer Ebert in Kaſſel, Pfarrer Schmeidler in Breslau, Ober⸗ 
Präſident v. Putikammer in Poſen, Konfiſtorialraih Thielen 
in Koblenz erſetzt werden. Ferner werden alle Vereine darauf aufmerk- 
ſam gemacht, bei ihren Geldverwilligungen ſich ſtreng an die ſtatutari⸗ 
ſche Beſtimmung zu halten, wonach nur ſolche Gemeinden in den Ber 
reich der Vereins thätigkeit gehören, welche aus Mangel an Mitteln des 
kirchlichen Lebens in Gefahr ſind, der evangeliſchen Kirche verloren zu 
gehen. 

— [Jüdiſcher Rechtsanwalt.] Zum erſten Male in Breu- 
pen iſt jetzt die Ernennung eines jäͤdiſchen Aſſeſſors zum Rechtsanwalt 
und Notar erfolgt. Der hieſige Gerichtsaſſeſſor Dr. juris Moßner ift 
nämlich zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu Wormditt und Nolar 
im Bezirke des oſtpreußiſchen Tribunals zu Königsberg ernannt worden. 

— [Verwendung ausgewachſenen Korns zum Backen.] 
In der „Br. Z.“ macht ein Here v. Pannewitz Folgendes bekannt: „Es 
in ſo eben in Sachſen die Erfindung ans Licht getreten, aus dem Mehl 
von aus gewachſenem Roggen ein Brot zu bereiten, welches eben fo ge- 
ſund und wohlſchmeckend iſt, als wäre es von Mehl aus nicht ausge 
wachſenem Getreide gebacken. Beſonders in dieſem Jahre if dies wich · 
tig, da in vielen Theilen Schlefiens das Getreide ausgewachſen iſt. Das 
hierbei anzuwendende, eben ſo einfache als billige Verfahren iſt Folgen 
ges: Das Mehl von ausgewachſenem Roggen wird, wie gewöhnlich, zu 
Teig gebildet, der Sauerteig dann zugefügt, und hiernächſt auf 10 Pfd. 
Mehl eine Quantität von 16 Loth Kochſalz, in wenig Waſſer aufgelöſt, 
beigemiſcht, und dies gut durchgearbeitet. Nicht nur eigener Verſuch mit 
dem Genuß dieſes Broles, ſondern auch die Empfehlung des bewährten 
Chemikers Stödhardt in Tharand hat die Tüchtigkeit dieſes Mittels 
vollkommen beftätigt. Ob bei Weizenmehl ein gieicher Erfolg zu erzie- 
len, iſt mir zwar nicht bekannt geworden; es läßt ſich dies aber ficher 
vermulhen und durch einige Verſuche leicht feſiſtellen.“ 


Danzig, 9. Sept. [Der Kriegsſchooner „Frauenlob“ 
erhielt am 5. d. im hieſigen Hafen Segelordre und iſt am folgenden Tage 
in See gegangen. Ee wird die Peilungs arbeiten fortjegen, mit denen 
er für die Marine und das Handels-Minifterium beauftragt iſt. Es wer- 
den fpegiele Ermitlelungen über die Lage der Inſel Bornholm angeſtellt 
werden, welche nicht auf allen Seekarten gleich angegeben iſt. (D. 3.) 


Koblenz, 8. Sept. [Erwerbungen der Jeſuften.] Unter 
unſerm Klerus tritt jetzt das lebhafte Beſtreben hervor, die Gebäude, 


welche früher kirchlichen Zwecken dienten, ſpäter aber für wellliche (na- 
mentlich Klöſter zu Fabriken) verwendet wurden, wieder an ſich zu brin⸗ 


gen, und ganz beſonders geſchieht dies mit einem anſehnlichen Aufwande 


„Gotha, Karlsruhe ꝛc. — Der Königin | 


von Geldmitteln durch die Jeſulten. So kauften dieſe kürzlich in Bonn 
ein Gebäude, in welchem längere Zeit eine Baumwollenſpinnerel betrieben 


ward, und verwandelten es in den Si eines weiblichen Konvents. Jetzt 


wollen dieſelben, nachdem fie bereits im Meiternicyer Hofe eine Erziehungs · 
anſtalt begründet haben, in der Nähe des Hofgartens ein großartiges 


nur auf hohen Beſuch lauern und dann ſofort ihre Bettelbriefe | 


der Stadt Sigmaringen bereits an Raum mangelt, angekauft werden 
ſoll. (M. Z.) : 
Liegnitz, 7. Sept. [Vom Mandver.] Eine große Menſchen 


menge zu Fuß, zu Pferd und zu Wagen, ſtromte geſtern nach den 


Schlachifeldern der Katzbachſchlacht, in die anmuthige Gegend bei Eich⸗ 
holz, Hochkirch, Klein-Tinz und nach Weingarten und Kraln zu, denn 
das wichtige Eteigniß von 1813 ſollte durch ein Armeekorps von eitca 
40,000 Mann verjüngt dargeſtelt werden und Preußens Krieger aufe 
Lebhafteſte an den glorreichen Tag des 26. Auguſt erinnert werden, we 
Vater Blücher, der Feldmatſchall Vorwärts, dort an jener Linde fiand, 
die man von dem weit ſich ausdehnenden Plateau immer im Geſicht be⸗ 
halt, und die Helden ermuthigie, das Tycannenjoch zu zerbrechen. 

Auf dieſer herrlichen Hochebne fand geſtern das Mans oer des 2 
Armeekorps ſtatt. Die beiden Divifionen, die 9. und 10., waren ein · 
ander gegenüber aufgeſtellt, fo daß die 9. von det Gegend unweit Gold- 
berg kommend, gleichſam die angreifende Weflarmee, die 10. Diviflen, 
die Oſtarmee, von Jauer kommend, angriff. Es gall das Dorf Klein⸗ 
Tiaz zu nehmen, um dann die Jänowitzer Höhen zu gewinnen und von 
da aus weiter nach Bellwitzhof und Jauer vorzudringen. Die 10. Dt- 
vifion verjagte die Angreifer und trieb fie nach der Goldberger Gegend 
zurück. Hier mußte der Feind die würhende Neiſſe paſſiren, er wurde 
verfolgt, wobei die Piontece raſch eine Brücke über dieſen Fluß ſchlugen. 
Noch Nachmittags A Uhr drang eine Abtheilung der 9. Divifion vor, 
um den Votpoſten der 10. Dioifion das Terrain ſtreilig zu machen, doch 
es rücten mehrere Regimenter heran und auch diesmal mußſe det Feind 
weichen. Um 5 Uhr Nachmittags hauen ſich beide Barteien in ihre 
Lager zum Bivouak zurückgezogen, und hier entrollle ſich ein ſeliſam be ⸗ 
lebies Bild. Als es zu dunkeln begann, loderien die Wachtfeuer auf, 
und die ganze Gegend war von einer Menge Lichiflammen umkceift. Ju 
der Ferne hatte die 9. Diviſion ihre Bivouaks zwiſchen Rochlitz und 
Lasnig, unweit Goldberg, bezogen. Auf den Höhen von Klein-Kinz 
gewährten die Flammen, die von den Wachtfeuern und von den Koch⸗ 
herden aufſtiegen, ſo wie dle Lichter aus den Zelten, Buden und Wagen, 
einen bezaubernden Anblick. 

Das Getümmel wurde bewegter durch die vielen Civilperſonen, die 
theils ihre Bekannten unter dem Militär aufſuchten, theils überhaupt 
dies krlegeriſche Schaufpiel mit anſehen wollten. Die Zelte, mit Men⸗ 
ſchen angefüllt, vermochten kaum allen Anforderungen der Gäſte zu ge» 
nügen, da man ſich ſolche Frequenz und Requirirung von Lebensmitteln 
nicht verſehen hatte. Am heutigen Morgen ward das unterbrochene 24 
Mandver wieder aufgenommen, und Morgens 8 Uhr, gemäß ber gege- 
benen General- Ordre, beendigt. — Bei den Uebungen des 6. Armee» 
korps iſt leider ein Unfal vorgekommen. Der Major Lindenbaum des 


6. Artilerie-Regiments iſt am 1. Sept. mit dem Pferde geſtürzt und 7 
hal eine nicht unbedeutende Gehirn⸗Erſchütterung erlitten. Der Milz- 2 26: 
brand, welcher vor einiger Zeit in Stronn, einem Dorfe bei der Stadt 
Oels, ausbrach, ſcheint ſich jetzt in die Gegend der Manöver zu zleben, — 
und droht den Pferden der Kavallerie und Artillerie in etwas Gefahr. 2 
Nalürlich werden die umfichtigſten und energiſchſten Maaß regeln ergriffen. 
um dem vorzubeugen. (Br. Bl.) 1 ‘ 4 E 

Liegnitz, 8. Sept. [Empfang Sr. K. H. des Prinzen von N 
Preußen.] Schon in den erſten Morgenſtunden ſah man heule in un "x 
ſerer Stadt eine fröhliche Bewegung. Von den Thürmen und and. By’ a 
Hoöhenpunkten der Stadt flatterten Fahnen in den preußiſchen und eng = 
ſchen Farben, fo wie in denen der Provinz Schleſien und der Stadt Sie — 
nit. An den Fenſtern fat ſämmtlicher Häuſer erſchlenen Teppiche, Kran 2 
Fahnen und Embleme jeglicher Art. An ſämmilichen Thoren und! u \ 


gangen der Stadt, fo wie an verſchiedenen Punkten der Straßen, el 

8 ri 8 Ehrenpforten. Am Kranze des Sn ö 
t. Peter und Paul, dem hoͤchſten Punkte der Stadt, Jin t e. 

winden verzierte Gerüſte 98 der an denſelben gefällige Beleuch- 

tungs-Apparate angebracht worden. Auf dem Glogauer % 

wehen 5 große Flaggen. Das Thor felbft war ganz beſonders ddr 

und finnig verziert worden, well durch daſſelbe Se. K. H. dee Prinz don 

Preußen bei Höchſtſeiner Ankunft vom Bahnhofe aus nach dem Schlof 

hin zunächſt das Innere der Stadt berührt. Einige der fremden 


7 
* 


Di 
ding Schleſten, Breihere v. Schleinig, der Ober Präfident. 


PER 


Die Vorſtellung der Stände des Regierungsbezit sw auf Bi 

fehl auf morgen Vormittag vertagt worden. Der Bei 

Zugange des Publikums offen, und hatte ſich daſſel 
775 


W . 


großer Anzahl eingefunden. Gegen 10 Uhr traf der Prinz 
von Preußen mittelſt Extrazuges nebſt Gefolge auf der hieſigen 
Bahnhofſtation ein und wurde von dem daſelbſt verſammelten Publikum 
aus allen Ständen der Stadt mit donnerndem Hurtahruf empfangen. 
Nachdem Se. K. Hoheit den Salonwagen verlaſſen und von den oben 
bezeichneten Perſonen empfangen worden war, begab ſich Hoͤchſiderſelbe 
nach dem ſchoͤn dekorirten Empfangszimmer, ließ ſich hier Vorſtellung 
machen und fuhr darauf mit Gefolge in dem bereliſtehenden Wagen unter 
ſtürmiſchem Jubelruf der verſammelten Menge nach dem k. Schloſſe. Bei 
Ankunft vor demſelben präfidirte die dort aufgeftellte Ehrenwache unter 
Abſpielung des gewöhnlichen Präſentürmarſches, der Volkshymne und 
unter lautem Hurrahruf. Die hohe Generalilät und die Offiziere folgten 
dem Prinzen ins Schloß, woſelbſt Vorſtellung ftatifand. Die hier gar⸗ 
niſonirenden Offiziere verſammelten ſich eine Viertelſtunde nach Ankunft 


Sr. K. Hohelt zum großen Zapfenſtreich vor der Hauptwache. Von Sei- 


ten der Stadt war ein ſolenner Fackelzug nebſt Serenade angeordnet, 
woran ſich beinahe die geſammie Einwohnerſchaft beiheiligte. Der Zug 
der Sänger ſetzte ſich unter Anführung der Bilſe ſchen Kapelle unter Fackel⸗ 
Begleitung vom Goldberger Thorplatz aus in Bewegung und machte auf 
dem Schloßplatze zur Ausführung der Serenade Hall. Ein „Gebet fürs 
Königshaus und Gruß an Se. K. H. den Prinzen von Preußen“ bildete 
mit anderen pattiotifhen Geſängen den Inhalt der Serenade. Der 
Prinz nahm dieſe Ovation, wobei Hoͤchſtdemſelben von dem ſtädtiſchen 
Bürgermelſter Boeck die vorgetragenen Lieder in einem prächtig gebun⸗ 
denen Album überreicht wurden, ſehr huldvoll und gnädig auf. Auf dem 
Kranze des Kirchthurms zu St. Peter und Paul brannten zur Begrüßung 
Sr. K. Hoheit eine große Anzahl Lampen. Von den Thürmen der Stadt 
ertönte feierliches Glockengeläut. Die anfänglich für heute beſtimmte 
Iuumination der Stadt wird erſt erfolgen, wenn Se. K. Hoheit aus dem 
Hauptquartier zu Domanze, vorausſichtlich Montag, den 13. d. M., wie 
der hlerher zurückkehrt. Indeß waren ſchon heute am Glogauer Thore 
und nach dem neuen Wege, ſo wie auf dem Kohlmarkte mehrere Häufer 
erleuchtet und mit Transparenis geſchmückt. (Z.) 

In dem unmittelbaren Gefolge Sr. Koͤnigl. Hoh. des Prinzen von 
Preußen, des Prinzen Friedrich Wilhelm K. H. und des Erzherzogs Leo⸗ 
pold Kais. H., welche gleichzeitig eintrafen, befanden ſich: der Kriegs 
miniſter Gen. Lieut. Graf v. Walderſee, der Hauptm. v. Brandenſtein, 
der kaiſ. ruſſ. General und Milität- Bevollmächtigte Graf v. Adlerberg, 
der Gen. Adjut. Sr. Maj. des Königs, General der Kavallerie, Graf 
v. Noſtiz, der Oberſtallmeiſter und Gen. Adjut. Sr. Maj. des Königs, 
Gen. Lieut. v. Williſen, der Gen. Maj. à la suite Sr. Maj. des Königs; 
Frhr. v. Manteuffel, der Major v. Dewall, der Geh. exped. Sekretär, 
Rechnungsrath Adam, den Wirkliche Geh. Ralh Zaire, der Geh. Kabi- 
neis - Sekretär Nosl, der Hofrath Bord, der Hofrath Schneider, der 
Wirkl. Geh. Rath und Hofmarſchall Graf v. Pückler, der Oberſt v. Al- 
vensleben, Chef des Generalſtabs Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen v. Preu- 
ßen, der Oberſt⸗Lleut. v. Boyen, der Major v. Schimmelmann, der 
Major Graf v. d. Goltz, der Hauptm. Baron v. Steinäcker, der Prem. 
Lieut. Frhr. v. Los, der k. k. Gen. Maj. Graf v. Saint⸗Quentin, der k. k. 
Major Bienert, der k. k. Hauptm. Baron Salis vom Genie⸗Korps, der 
Sen. Maj. Baron v. d. Goltz, der Oberſt⸗Lieut. Beyer, der Prem. Lieut. 
Graf v. Walderſee, der Hauptm. v. Schweinitz, der Hauptm. v. Loos, 
der Prem. Lieut. v. Alvensleben vom 6. Küraffier-Reg., Adjul. Sr. K. 
Hoheit des Prinzen Friedrich Karl, der Rium. Baron v. Buddenbrock 
und der Rittm. v. Maſſow. 


Stettin, 9. Sept. [Begnadkgung.] Der Rechtskandidat Ko⸗ 
nefka aus Greifswald, der auf Fort Preußen feine Strafe wegen 
Tödtung des stud. med. Buchtien im Duell verbüß le, iſt begnadigt und 
feiner Haft entlaſſen worden. (Nd. 3.) 


Tilſit, 8. Sept. [Schulzwang der Diffidenten.] Der Br 
ſcheid des hiefigen Magiſtrats auf die früher erwähnte Eingabe mehrerer 
diſfidemiſcher Familienväter Hinfichtlich des Zwangs, den ihre Kinder bei 
dem Religionsunterricht in den Schulen zu erfahren haben, lautet ablch- 
nnend. Die königliche Regierung zu Gumbinnen, heißt es darin, habe 
bereits in dieſer Sache eniſchieden, indem fie an den Direktor der höhe- 
ren Bürgerſchule folgendes Reſkript erlaſſen: „Sofern der Realſchüler 
R. L., Sohn des zur dortigen freien Gemeinde gehörigen L., nicht im 
Stande iſt, den Nachweis zu liefern, daß er von einem dazu berechtigten 
Lehrer in der chriſtlichen Religion unterrichtet wird, bleibt er verpflichtet, 
dem evangeliſchen Religionsunterricht in der Schule nicht bloß beizuwoh⸗ 

nen, ſondern auch alles dasjenige zu lernen, was für dieſe Stunden von 
dem betreffenden Lehrer aufgegeben werden ſollte. Weigert er ſich deſſen, 
ſo autorifiren wir Sie, ihn ſofort aus der Schule zu verwelſen.“ 


Oeſtreich. Wien, 7. Sept. [Prinz Karl von Preußen] 
iſt geſtern Abend 7 Uhr mittelſt Separatzuges der Nordbahn von Berlin 
zur Vornahme der Bundestruppeninſpektion hier eingetroffen und wurde 
von St. Majeftät dem Kaiſer und mehreren Generalen empfangen. Im 
Bahnhofe war eine Ehrenkompagnie des Infanterieregiments „König 
der Belgier“ mit Fahne und Muftkkapelle aufgeſtellt und fpielte dieſelbe 
während des Empfanges die preußiſche Nationalhymne. Im Gefolge 
des Prinzen befinden ſich der bayriſche General der Kavallerie Fürft 
Thurn und Taxis und der warttembergiſche General Frhr. v. Wiedethold. 

— [Saphir’s Leichenbegängniß] hat heute Nachmittag unter 
großer Thellnahme von Seilen des Publikums in felerlichſter Weile flait- 
gefunden. Die Zahl der verfammelten Trauergäſte war ſo groß, daß die 
evang. Kirche, in welcher die Einſegnung ſtattfand, nur einen Theil der- 

ſelben faſſen konnte und die übrigen auf der Straße fiehen bleiben muß⸗ 
ten. waren alle Stände vertreten. Die Schriftſleller, Künſiler und 
namentlich die Mitglieder der k. k. Hoftheater und der Vorſtadibühnen 


halten ſich beinahe vollzählig verſammelt. Nach der Einſegnung wurde 


der Leichnam in dem vierfpännigen Leichenwagen, den eine lange Reihe 
von Equipagen begleitete, zur Beerdigung auf den evangeliſchen Friedhof 
gefahren. 

N Wien, 8. September. [Aufregung unter den Slaven; zur 
Lage der Preſſe; Richard Wagner.] Man ift hier wegen der in 
den ſüdſlaviſchen Gegenden herrſchenden poliliſchen Aufregung in großer 
Beſorgniß und hat daher ein ſehr aufmerkſames Augenmerk auf das 
Verhalten der Slaven ſowohl hier als in den Provinzen gerichtet. In 
Prag fol man einer geheimen Verbindung auf die Spur gekommen fein, 
deren Verzweigungen bis nach Rußland hinüberreichen, und deren Kor- 
reſpondenz, die der Behörde in die Hände fiel, mehr revolutionater als 

‚nationaler Natur it. Auch aus dem Fürftentyum Serbien lauten die 
Nachtichten ſehr beuncuhigend und werden in Oeſtreichiſch Serbien um« 

faſſendere Vorkehrungen geiroffen, um einen allenfalls ausbrechenden 

Brand ſofort zu erſticken. — Bon klerikaler Seite it die Einführung der 
Genſur für ſämmtliche auswärtige Blätter, die nach Oeſtreich kommen, be⸗ 
antragt worden. Von Seite der Preßbehörde ift dieſes Unfinnen als un. 

ausführbar zuruckgewleſen worden. Urſache dieſes Antrags war, daß 
Blätter, welche die ſtrengſte Kritik der kirchlichen Zuſtände in Oeſlreich 
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enthalten, an allen öffentlichen Orten ungeftört geleſen werden konnen, 
während den inländiſchen Blättern über alle einſchlägigen Fragen unbe» 
dingtes Schweigen geboten iſt. — Richard Wagner, der zur Herſtelung 


ſeiner angegriffenen Geſundheit ſich nach Venedig begab, wo feinem Auf- 


| 


zeſſin Alice geſtern Abend 6 Uhr im beſten Wohlbefinden dort eingetrof⸗ 
fen. Tauſende von Menſchen drängten ſich auf den Straßen, und Ihrer 
Majeftät ward ein höchſt begeiſtetter Empfang zu Theil. Die Königin 
wollte die Nacht in Woods leyhouſe, dem in einer der Vorſtädie gelegenen 


enthalte kein Hinderniß in den Weg gelegt wurde, ſoll ſich um die Er⸗ Wohnſize des Mayors von Leeds, zubringen. Heute findet die Ein · 


laubniß, Wien zu beſuchen, beworben haben. Es ſcheinen jedoch der Be⸗ 
willigung dieſes Anſuchens nahe liegenve politiſche Rückſichten im Wege 
zu ſtehen. Auch Liszi wird in Venedig erwartet. (3.) n 

— [Strafmilderungen.] Der Kaiſer hat mittelft Entſchluſſes 
vom 29. d. 26 Individuen, welchewegen Theilnahme an dem am 14. März 
d. 3. in Iuava ſtatkgefundenen Aufruhr zu längerer Zuchthausſtrafe 
veturtheilt worden waren, einen Theil ihrer Strafzelt erlaffen. — Aus 
Anlaß der Geburt des Kronprinzen find ſehr viele Geſuche politiſch Kom⸗ 
promiitirter hier eingegangen. — Rückſichilich des vor Kurzem in Lem⸗ 
berg ftattgefundenen Hochvecralhsprozeſſes iſt es bekannt, daß der Ge⸗ 
richtshof die Verurtheilten der Gnade des Kaiſers anempfahl. Wie man 
nun vernimmt, iſt dieſe Anempfehlung nicht erfolglos geblieben. Die Ur⸗ 
theile find durchgehends gemildert worden, und fol ſtalt der Todesſirafe 
Gefängniß zu zwei Jahren zuerkannt worden ſein. Die übrigen Strafen 
find in demſelben Verhältniß gemildert worden. 

— lueber den Brand der Zuckerraffinerie in Lai 
bach] berichtet die ſloweniſche Zeitung „Novice“ vom 1. d.: Noch heute, 
am ſechſten Tage, dauert das Feuer fort. Der Schaden iſt ungemein 
groß, denn außer dem ſechs Stock ho en großaruigen Gebäude, den koſt⸗ 
ſpieligen Maſchinen und Geräthſchaften find an 20,000 Pfund Zucker 
verbrannt. Die ganze Nacht und noch am folgenden Tage war der Lai⸗ 
bachfluß ſchwarz und ſüß von dem hineinfließenden Syrup, obwohl Wei⸗ 
ber und Kinder mit Töpfen denſelben auffingen, und manches alte Weib 
ſammelte mehr als einen Ceniner davon. Wie das Feuer entſtanden, iſt 
noch nicht bekannt. (Vergl. Nr. 202.) 

— [Fenner v. Fenneberg.] Ein Mann, deſſen Name vor 
10 Jahren in Deutſchland häufig genannt wurde, Fenner v. Fenneberg, 
iſt vor einiger Zeit als unheilbar Wahnflnniger in eine Itrenanſtalt bei 
Newyork gebracht worden. Seine Gattin, eine geborne Gräfin Zichy, 
hat ſich mil ihren Kindern nach Wlen begeben. 

— [Warnung für Bienenbeſitzer.] Die „Slovenſke No- 
viny“ erzählen folgenden traurigen Fall, der namentlich für Bienen⸗ 
freunde von Intereſſe fein dürfte. Ludwig Holecy, evangeliſcher Pfarrer 
in der ſlaviſchen Otiſchaft Baghan (nächſt der Bergſtadt Schemnig) ein 
junger, kräfnger, volkommen gefuhder Mann, verfügte ſich am 23. Au⸗ 
guſt d. J. gegen 6 Uhr Abends mit ſeinem zum Beſuch anweſenden 
Schwager in den ganz nahe gelegenen Blenenſtand, wo ſich am Tage 
vorher zahlreiche Hornifjen gezeigt hauen. Um den Bienen wo moglich 
Ruhe zu verſchaffen, machten die Schwäger auf die Horniſſen geinein- 
ſchaftlich Jagd, wobei es ihnen gelang, an 10 Stück zu lödten. Weil 
aber die Bienen, theils durch die Gegenwart der unliebſamen Inſeklen, 
theils durch die ftaltgefundene Jagd beunruhigt, in drohenden Haufen 
herumzuſchwirren begannen, hielten es die Herren für räthlich, in das 
Pfarrhaus zurückzukehren, was auch ohne Verzug geſchah. Leider halte 
aber Pfarrer Holech eine erboſte Biene in feiner Kleidung ins Zimmer, 
ohne es zu ahnen, mitgebracht; ſie kroch hinauf über den Rockkragen, 
zum Halſe und verſetzte daſelbſt dem auf ſeinem Kanapee ſitzenden Pfarer 
den tödtlichen Stich. Auf das plötzliche 70 nliche Aufſchreien des 
paſſionirten Bienenfreundes eilten die Familleuglieder herbel, und es 
gelang ihnen, den verderblichen Stachel zu finden, und aus der Haut 
des Halſes zu entfernen. Dies nützie aber nichis; den DVerleplen er⸗ 
griffen ſogleich Beſchwerden eines hefligen Brechreizes, in Folge deſſen 
er das Zimmer verlaſſen wollte. Allein er wankte nach einigen tau⸗ 
melnden Schritten aufs Kanapee zurück, verſuchte noch einige halbver⸗ 
ſtändliche Worte zu feiner um ihn verfammelten Famille zu ſtammeln 
und war eine Leiche. Zwiſchen Slich und Tod war keine Biertelftunde 
ver floſſen. 

— [Der Monſtreprozeß in Lemberg.] Der ſchon erwähnte 
Unterſchlagungsprozeß in Lemberg naht feinem Ende. Ein folder Mon⸗ 
ficeprogeß it hier noch nie vorgekommen, dürfle aber auch in den Anva⸗ 
len der Keiminaljuſtiz aller Voͤlker wohl zu den Seltenheiten gehören. 
Auf der Angeklagtenbank erblicken wir zwölf der geachtetſten und Ange- 
ſehenſten Kaufleute aus Lemberg, Krakau und Czernowitz, Männer von 
bisher ganz unbeſcholtenem Rufe, mannichfacher Unterſchlelfe bei der 
Verfrachtung äratiſchen Eigenthums in den Jahren 1854 und 1855 (fie 
hatten nämlich an die einzelnen Stationen der Armee, welche damals in 
Galizien lag, Mehl, Getreide ꝛc. von Krakau aus zu verführen) be⸗ 
ſchuldigt. Die Unlerſuchungshaft dauerte faſt drei Jahre und die Schluß ⸗ 
verhandlung, die am 31. Mai begann, iſt erſt im Anfange d. M. be- 
endigt worden. Der Uciheilsipruh wird nächſtens erwartet, doch hofft 
man algemein, daß die kaiſerliche Gnade demſelben noch zuvorkommen 
und den Prozeß niederſchlagen wird. 

Trieſt, 4. Sept. [Das franzöſiſche Geſchwaderz aus 
Montenegro zc.] Der Dampfer aus Dalmallen bringt die Nachricht, 
ein franzoſiſches Kriegsſchiff ſei in Gravoſa eingetroffen und habe Win⸗ 
terfleider und Brovifionen für die Mannſchaft der dort ſtalionirenden fran · 
zoſiſchen Schiffe gebracht. — Briefen von der monlenegriaiſchen Grenze 
zufolge ſoll der Senator Cerovich noch im Kerker und Fürſt Danilo (ob 
freiwillig?) eniſchloſſen fein, durch ſeine Verurtheilung der Pforte und 
den europäiſchen Mächten Genugihuung zu geben. — Die Ermordung 
des franzoͤſiſchen Konſuls beſtäligt ſich nicht. 


Württemberg. Stuttgart, 6. Sept. [Die Kammer 
der Abgeordneten] hat ſich, um ihrer Finanzkommiſſlon Zeit zur 
Arbeit zu verſchaffen, abermals um eine Woche, nämlich bis nächſten 
Montag, vertagt. 


Heilen. Kaſſel, 8. Septbr. [Elſenbahnkonkurrenz.] 


Unſerer Nordbahn drohen wieder empfindliche Verluſte. Die Main- We⸗ 
fer- Bahn, welche feither eine Entfhädigung dafür erhielt, daß fie nicht 
die von Frankfurt a. M. nach Berlin gehenden Güter über Kaſſel und 
Wolfenbürel (malt der Nordbahn entlang über Eiſenach und Halle) diri⸗ 
gire, hat es nämlich vorgezogen, mit der hannoverſchen Südbahn und 
den andern betreffenden Bahnen einen Vertrag über direklen Perſonen⸗ 
und Guterverkebr von Berlin (über Magdeburg, Wolfenbüttel und 
Kreienfen) bis Paris abzuschließen. Die Nordbahn hat hietauf dem Mi⸗ 
niſterium die großen Verluſte, welche hieraus für fie eniftehen, vorgeſtellt, 
und gebeten, dieſes zu verbieten, iſt jedoch hierauf abſchlägig beſchieden 
worden. Und ſo dürfte denn, beſonders wenn auch die Anhalter Bahn 
nach Vollendung des kürzern Wegs nach Leipzig (über Bitterfeld) die 
Güter von Berlin nach Frankjurt a. M. über Leipzig und Hof befördert, 
die Zeit nicht mehr fern fein, wo der Staat fi) in die Lage verſetzt ſieht, 
die ganze unglückliche Nordbahn an ſich zu kaufen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 7. Sept. [Vom Hofe.] Nachrichten aus Leeds zu- 
folge it J. Maj. die Königin nebſt dem Prinzen Gemahl und der Prin⸗ 
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weihung des Ralhhauſes fiatt, eines Gebäudes, welches ungefähr 
100,000 Pid. St. gefoflet hat. Der Hauptfaal ift 161 Fuß lang, 72 
Fuß breit und 75 Fuß hoch. Der Prinz Alfred, der feine Mutter bis 
Kap begleitete, wo auch der Prinz von Wales mit Ihrer Majeſtaͤt zu 
fammenttaf, ſchifft ſich heute in Grabesend an Bord des Schiffes „Os ⸗ 
borne“ nach Hamburg ein, von wo aus derſelbe ſich nach Berlin bege⸗ 
ben und ſelner erlauchten Schweſier, Ihrer Königlichen Hoheit der Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, einen Veſuch abſtauen wird, um ſich ve! 
ihr zu verabſchieden, ehe er auf See geht. Der junge Prinz wird über 
Koburg und Brüſſel nach England zurückkehren und wahrſcheinlich am 
28. d. M. in Balmoral eintreffen. Der Prinz don Wales verläßt ſelnen 
jetzigen Aufenthaltsort, White Lodge im Park von Richmond, am 11. 
d. M., um ſich nach Balmoral zu begeben. 
— [Tages notizen.] Der lürkiſche Minſſter des Auswärtigen 
Fuad Paſcha, ift von Paris hier angekommen. — Der transatlantische 
Telegraph iſt noch immer nicht in Ordnung, und feine Aktien find geſtern 
von 1000 Bid. auf 600 Pfd. und 500 Pfd. zurückgegangen. — Präſt⸗ 
dent Lopez von Baraguay hat 16 junge Leue nach England geſandl, da 
mit fie ſich im Jngenieurweſen, in der Schiffs baukunſi und verſchiedenen 
Zweigen der Mechanik ausbilden. — Von Auftratien iſt die Kunde ehr 
getroffen, daß Frank Gregory von ſeiner nach dem Innern unternomme⸗ 
nen Expedition wohlbehallen zurückgekommen iſt, ohne auf feinen Wan’ 
derungen auch nur ein Pferd eingebüßt zu haben. Er fand Millonen 
Morgen kullurfähigen Landes, einen ‚groben Fluß, den er Lyonsfluß 
laute, und außerdem Kartoffeln und Melonen, die ſonſt wohl nirgends 
wildwachſend angetroffen werden. 5 
8 [Die militäriſche Koloniſationsexpeditlon fü 
Britiſh Columbia] macht ſich am 15. d. auf den Weg und begiebl 
ſich von Gradesend aus auf dem Schnellſegler „Thames Guß“ ums 
Kap Horn herum nach dem Orte ihrec Beſtimmung. Außer dem Ober 
ſten Moody, der die Expedition führt, den Kapiläns Grant und Luarde, 
und den Lieutenants Lempriere und Palmer gehen eiwa 34 und 1 
Gemeine vom Ingenieurkorps mit. Lauler Freiwillige, darunter Tiſch⸗ 
ler, Maurer, Schmiede, Graveure, Zeichner, Bergkeule, Architekten und 
Photographen, wie fie eben nur unter den Ingenieurg zu finden 
ſind. Ihre Bewaffnung beſteht in einer Büchſe beſter Bauart 
und in einem Coll'ſchen Revolver. Sie nehmen ah e 


neun Monate und fonflige Vorräthe aller Att in ungeheuren Me 

mit. Dampfmaſchinen, Eiſenbahnſchienen und andere Maſchinen, die nüt 
lich werden dürften, ſollen ihnen jedoch erſt mit einem andern Schiffe 
nachgeſchickt werden. Unteroffiziere und Gemeine bekommen eine ſeht 
bedeutende Gehaltszulage und nehmen außerdem die Zuſicherung mit ſich. 
daß fie nach Gjaͤhriger Dienſtzeit in der neuen Kolonie Laͤnderelen erhal’ 
ten ſollen, vorausgeſetzt, daß fie ſich dort anfſedeln wollen. ‚ 


Frankreich. abe 

Baris, 7. September. [ ODiptomatiſcher Konflifr mit 
Sardinien.) Man erhält jetzt enmniß ron einem Vorfalle' 
Neapel und Sardinien, der in einer gewiſſen Beziehung an dle noch 
immer nicht ganz abgewickelte „Gagliari”, Angelegenheit erinnert, Neu- 
poliſaniſche Korallen-Fiſcher halten ſich mit ihren Barken in die Gewöſ⸗ 
fer zwiſchen den Inſeln Korſika und Sardinen begeben und lagen dott 
ihrer Beſchäſtigung ob; der ſardiniſche Küſtenwächtet ließ dieſe Varken 
anhalten und aufbringen unter dem Vorwande, daß die Fiſcher in den 
ſatdiniſchen Gewäſſern gefiſcht hälten; die neapolltaniſche Regierung te 
klamirt gegen dieſe Maaßregel, welche fie füt ungerechtfertigt erklärt, und 
verlangt die Herausgabe der konfiszirten Barken. So lag die Sache, 
als die Behörden von Kotſika zu der Erkenniniß kamen, die neapollla⸗ 
niſchen Fiſcher hätten nicht in ſardiniſchen, ſondern in franzöfiſchen or 
9 daher eine Jutervention Frankreichs und diplomall⸗ 

e Unter handlungen, die in dieſem Augenblicke no * 
tate geführt haben. (N. 3.) 10 1 He * — 5 ai 

— |Tagesbericht.] Lord Stealford de Redellffe üſt mit feiner 
Familie bis heute hier gebll ben und verläßt uns erſt heute Nachts, um 
ſich in Marſeille nach Konſtantinopel einzuſchiffen. — Ole W von 
Spanien har Fräulein Sophia Valera von Paniega Glück zu ihrer 6 
vorſtehenden Vermählung wit dem Herzoge don Malakoff wünſchen 1 
fen und ihr ein prachtvolles Hochzellsgeſchenk gemacht. — Neuere Nach 
richten aus den indiſchen Gewaſſern melden, daß die Königin Ranvalo 
von Madagaskar ſehr bedenklich erkrankt fei. Dieſes Ereigniß in in 
dieſem Augenblicke nicht unwichtig. — Das wichligſte Eteigniß des Ta⸗ 
ges iſt der beklagenswerthe Unfall, der ſich geſtern auf der St. Germaln⸗ 
Bahn ereignet und mehrere Menſchenleben gekoſtet hat. Es war geſtern 
der letzte Tag der Feſtlichkeiten, welche in Loges, nahe bei St. Getmaln, 
jedes Jahr gefeiert werden und ſteis eine große Anzahl von Parlſern 
anlocken. Bei dem geſtrigen Zehn-Uhr-Zuge kamen dadurch zu viele Mer’ 
ſonen zuſammen, die ſich nach Hauſe drängten; der Zug wurde zu ſchwer, 
und da er bis zum Bahnhöfe von Veſinet, wo die atmoſphäriſche Bahn 
aufhört und die Lokomotive warten muß, ſich nur durch feine egen 
Schwere bewegt, fo konnten die Waggons nicht an ihrem gewöhnlichen 
Hallpunkte zum Stiülſtehen gebracht werden. Sie fliehen gegen elne 
Lokomotive, ein Waggon zerbrach, der Kondukteur des Zuges und vie 
andere Perſonen wurden ſofort getödtet, und zwei Perſonen ſind in det 
folgenden Nacht an ihren Wunden gefiorben. An vierzig Verwundungen 
man zu bekagen, worunter ſehr bedeutende Verletzungen. Man ſieht 
ängſtlicher Spannung näheren Einzelheiten über dieſes belrübende Ereit⸗ 
niß enigegen. Es läßt ſich noch nicht beſtimmen, wen die Schuld dieſe⸗ 
Unfalles trifft. 

— [Die elekteiſchen Drähte.] Die franzoſiſche Regierung hel 
durch einen Ausſchuß von Sachverſtändigen die Frage erörtern laſſen , 
ob das Vorbeigehen von elekiriſchen Telegraphendrähten an Pulverma⸗ 
gazinen gefährlich ſei. Der Berichterſtalter Poulllei erklärt, daß die 
elektriſchen Ströme, die im Dienſie der Telegraphle hervorgebracht wer 
den, nicht gefährlich ſind, daß dagegen die atmoſphäriſche Gele 
wenn der Blitz au den Drähten hinſtreicht, Pulvervorräthen ſehr gefähr⸗ 
lich werden kann. Der Ausſchuß ſchlägt deshalb vor, durch unterirdiſch“ 
Drähte diejenigen in freier. Luft zu erſetzen, ſobald die Linie näher alt 
100 Metres an Pulvermagazinen vorüber;eht, ſo wie Blitzableiter · auf 
Pfählen von 15 — 20 Mewes Höhe in die Nähe der unterirdischen 
Drahtleitungen zu ſtellen, um dieſelben auf ihrer ganzen Länge gegen 
unmittelbare Einwirkungen des Blitzes zu ſichern. 50814 

— [Ordens und Titelſucht.], Im „ Dcoll“ wurde eines 
gewiſſen Leroy, der ſich Baron de Buſſac nannte, als Gründers 
„allgemeinen Akademie der Künſte und Gewerbe“ erwähnt. Unter 
gepreliten Mitgliedern dieſer Trug⸗Akademſe befinden ſich, wie der „IM 
dependace Belge“ von hier geschrieben wird, u. A. ein Senator, 

Re 


ting aus einer der älleſten Familien Frankreichs, ferner drei Biſchöfe, 
ein Mitglied des Juſtituls und ein Beamter der Univerſtlät von Frank⸗ 
reich! liebtigens thut das Kaiſerthum Alles, um dieſe lächerliche Titel ⸗ 
wuth der Franzoſen zu ſteigern. So gab es zu Ende des erſten Kaifer- 
reiches unter Napoleon I. nur 9000 Mitglieder der Ehrenleglon; jetzt 
dagegen gibt es (wie geftern bereits gemeldet) nicht weniger als 272,000 
Inhaber dieſes franzoͤſiſchen Ordens. 


Niederlande. 


Amſterdam, 7. Sept. [Ronge.] Brieflichen Nachrichten zufolge 
ward jüngſihin Amſterdam von einem Beſuche Ronge's überraſcht, der 
dort eine freie Gemeinde zu gründen beabfichtigte. Es gelang ihm auch, 
eine Vorleſung zu halten; als er ſich jedoch zu der zweiten anſchicken 
wollte, erklärte der Wirth, daß ihm ſein Gewiſſen verblele, fein Lokal zu 
dieſem Zwecke herzugeben. Weitere Verſuche mit anderen Hotel ⸗ und 
Häuſerbefitzern hauen denſelben Erfolg, ja ein Wirth, welcher geneigt 
wat, ein Lokal herzugeben, mußte wieder davon abſtehen, weil ſämmt⸗ 
liche Mielhs leute mit der Kündigung der Miethe drohten, wenn Ronge 
für jenen Zweck einen Saal erhielte. (L. 3.) 

—l8Seſtlichkeiten;z Grundſteiulegung.] Geſtern Abend fand 
Im ſtädliſchen Theater eine Gala-Vorſtellung ftatt, bei- welcher der König, 
der Prinz von Oranien und die ganze königliche Familie um 8 Uhr er- 
ſchienen. Sie wurden mit lautem Jubel empfangen, und das Orcheſter 
Ipielte das Volkslied „Wilhelm von Naſſau“. Der Prinz von Oranien 
aß in der prachtvoll geſchmückten Loge zwiſ chen feinen Eltern. Die Mi- 
niſter und das diplomatiſche Korps waren nicht zuge en, indem dieſe 
einem großen Diner beiwohnten, das der preußiſche Geſandte, Graf Kö- 
ulgsmarck, zu Ehren des Staatsminifiers Grafen Arnim - Boypenburg 
gab. — Heute Morgen fand in der Nahe des Utrecht ſchen Thores die 
Grundfieiniegung für das Gebäude der Indufttle-Geſellſchaft ſtat. Zu- 
erſt erſchien Bring Friedrich, der Protektor des Induſttle- Vereins, ſpater 

r König mit dem Kronprinzen. Sie ſchlugen den erſten Pfahl ein 
und beſichligten das ganze Terrain. Von dort begaben ſie ſich nach dem 
don der holländiſchen landwirihſchaftlichen Geſellſchaft veranftalieten 
Weurennen. (D. 8.) . 

Belgien. 

I Brüjjel, 7. Sept. [Militarunruhen.] In Gent find Mi- 
litacunruhen ausgebrochen, Anfangs gegen die Häufer der Proſtitunion 
gerichtet, artelen dieſelben bald zu großartigen Sttaßenſchlägereien aus, 
ſo daß die Bürger nicht mehr ihres Lebens ſicher waren und bei dem 
Miniſterium die Forderung geſtellt iſt, die Soldaten außer Dienft nur 
ohne Waffen gehen zu laſſen, da andernfalls die Bürger gendthigt wären, 
ihrerſells nur mit Revolvern bewaffnet auszugehen. 


Schwein. 


Bern, 4. Sept. [Der neue engliſche Gejandte], Hr. Har- 
vis, hat geſtern dem Bundespräfldenten Dr. Furrer die Kreditive über ⸗ 
reicht. Man ſagt von dieſem Diplomaten, er ſei von ſehr wohlwollenden 
Gefühlen für die Schweiz durchdrungen, was gar nicht unwichtig iſt ge⸗ 
genüber dem neuen franzöſiſchen Geſandten Turgot, der als Miniſter des 
Auswärtigen jene Note an die Schweiz erlaſſen hat, worin Frankreich 
das Recht anſprach, die aus der Shweiz aus zuweiſenden Flüchtlinge be · 
kichnen zu dürfen. (Schw. M.) 


Italien. 


Nom, 1. Sept. [Ausgrabungen.] Man iſt vor Kurzem an eine 
Erdarbeit ebe U gegangen, welche für die.prifiliche, mehr noch 
für die kirchliche Archäologie von Intereſſe ſein dürſte. In der Stroße, 
welche vom Koloſſeum nach dem Yateran führt, liegt links die Kirche des h. 
Clemens, welche er ſelber der Zrandition zufolge an der Stelle des Hauſee 
feines Waters Fauſtus datle erbauen laſſen. Geſchichtliche Gewißheit haben 
wir von ihr zuerſt bei Hieronymus, der fie kannte, und die noch vorhandene 
ſt unter den hunderten von römiſchen Kirchen die einzige, welche Veſtibulum 
Utrlum, im Hävpiſchiffe ſelber das Presbytetium mit Ambonen, in der Tri ⸗ 
dane auch den Siſchofsſiß aus dem ftübeſten Mittslalter ſich vollſländig er- 
bielt. Der nubiſche Reiſende Gau erkannte dor 40 Jahren zuerſt in einigen 


hier und da in dem Garten des anliegenden Kloſters zerſtreueten Monumen- 


ten eben fo viele zu der urſpranglichen Baſilika gehörige Ueberreſte, und mit 
der ſorgfältigen Erforſchung dieſer unter der ſetzigen befindlichen, fo wie mit 
ihrer Aufräumung (die Räume find mit Erde und Schutt angefüllt) iſt man 
etzt beſchaͤftigt. An einer anderen Stelle der Oberkirche ſuchte man nach den 
let aufbewahrt geglaubten Gebeinen der Slavenbekehrer Zyrilus und Me⸗ 
ihobius und zwar auf Anfuchen der ſlapiſchen Biſchöfe, beſonders des Erz. 

ofs von Olmütz. Der Fußboden oberhalb des Presbyteriums, wo fie, 
den vorhandenen Angaben nach, liegen mußten, war deshalb aufgebrochen 
und durchwüblt worden; doch man fiieß nur auf Schutt und Geſtein. Wei ⸗ 
tere Nachforſchungen find vorerſt eingeſtellt. Von größerem Jutereſſe if bin⸗ 
gegen die fottgeſetzte Unterſuchung der alten Unterkirche. Von der Sakristei 
der jetzigen Bafılifn aus flieg man 14 Fuß tief herunter und traf auf nie⸗ 
tige, von Quermauern durchſchnittene gewölbte Gänge. An einer Haupt- 
wand zeigten ſich Spuren faſt verwitterter ſehr alter Fresken, und außer den 
chon früder theilweſſe ſichtbaren zwei Marmorſäulen bat man noch fünf an⸗ 
ere endeckt, unter tönen eine ſebr ſchöne aus Verde antico von 3000 Thlr. 
an Werth. Jbre architektonische Aufſtellung ift die nämliche, wie die der 
autiten Säulen der Oberkirche; ſie ſcheint aljo beim Neub u als Muſter ge⸗ 
dient zu haben. Die Aufräumung der Unterlirche wird forigeſetzt, ſobald 
erſt einige Stügmauern aufgefährt find, den obern Fußboden, welchem die 
Tg Ausfüllung als Fundament diente, gegen Einſturz ſicher zu ſtel ⸗ 
en. R 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 3. Sept. [Der Krieg im Kaukaſus.] Man 
erzählt fi, daß der Kaiſer nur den Bericht jeiner Brüder über die In» 
fpektion der kaukafiſchen urmee erwarte, um einen eniſcheidenden Ent- 
ſchluß mit Bezug auf die Fortdauer der Kämpfe im Kaukaſus 
zu faſſen. Wenn man die ganze Summe des bis jetzt vecgoſſe⸗ 
nen Blutes und der ausgegebenen Millonen mit dem vergleicht, 
was denn eigentlich bis jetzt gewonnen worden ift, fo ſtehl dieſes in gar 
keinem Verhältmiſſe zu dem, was ſelbſt im gläcklichſten Fabe überhaupt 
jemals dort erreicht werden kann. Wäre die militärifche Ehre des Lan⸗ 
des nicht engagitt, jo würde wahtſcheinlich ſchon Kalſer Nikolaus den 
Kampf dort aufgegeben haben. Aber auch die militäriſche Ehre muß 

u doch irgend eine Grerze haben! Hätte das Land eine Haupiſtadl, 
deren Beſitz entſcheidet, oder wäre der Widerſtand in irgend einer fütſt⸗ 
Seele konzenteltt und zu 3 1 15 Pr 15 greifbater und 
bra der Erfolg hoffen. So aber iſt leder Streich, den unſere 
es — thun, ein Streich ins Waſſer. Nach jedem Siege iſt 
aber keine wen ſo, wie am Tage vor demſelben. Es giebt nur Leichen, 
Kaiſer Aletaldige. Somit iſt es denn gar nicht unwahrſcheinlich, daß 
und deshalb II. det Sache ein- für allemal ein Ende machen will, 

Wade Brüder mit diejer Jufpettion beauftragt hat. (R.B.3.) 

Hiefige Bantier San, 7. Sept. [Gin Ablöfungs-Proiefl.] Der 
8 5 Bank! Baron Unton v. Frankel hat in Verbindung mit dem 
e 105 45 Joſeph Homberg eln Projekt Behufs Los kaufs der 
ern und Ablöſung der denſelben als Eigenthum zu übergebenden 
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eingereicht. Diefem Projekte nach ſollen von den Gemeinden Pfandbriefe 
zum Beſten der @utsbefiger bis zur Höhe der von der Regierung für die 
letzteren feſtgeſtellten Eniſchädigungsſumme ausgegeben und außer den 
Zinſen ein Prozentſaß zur Amortifation und zur Beſtreltung der Verwal⸗ 
tungskoſten gezahlt werden. Die Pfandbriefe ſämmtlicher Gemeinden 
werden einer aus Gulsbeſitzern beſtehenden, von der Regierung eingeſetz⸗ 
ten Centraloerwallung übergeben, welche ftait derſelben ſogenannſe Cen⸗ 
ttalpfandbriefe ausgiebt, die ſtau auf 100 nur auf 75 S. R. lauten 
und deren Sicherheit auf die Geſammiheit der bei der Centralderwallung 
befindlichen Gemelndepfandbrieſe fundirt iſt. Die von den Gemeinde- 
pfandbriefen übriggebliebenen 25 Proz., welche Eigenſhum der @utsbe- 
sitzer, denen dieſelben in Pfand übergeben oder deten Rechtsnachfolger, 
bleiben, werden von der Centtalberwaltunz beſonders verwaltet und 
die Prozente ſowie der angewachſene Gewinn davon werden den Eigen⸗ 
thümern in beſtimmten Terminen als Dividenden ausgezahlt. Verloofung 
findet nicht ſtalt; vielmehr wird der Amorliſalionsſonds zu einem zins⸗ 
tragenden Kapital zuſammengeſchlagen, das nach Amortiſirung der Ge⸗ 
meindepfandbriefe den Berechtigten noch eine dauernde Elnnahme ſichert. 
Die Hypothekenſchulden der Gutsbeſſtzer werden mit Gentralpfandbriefen 
abgezahlt, die der Schuldner ſelbſt empfängt, falls er feine Schuld auf 
andre Weiſe gelilgt hat. Die Vorſheile dieſes Projekts liegen auf der 
Hand. Die Regierung wird der Nolhwendigkeit einer Anleihe überhoben; 
die @utsbefiger erhalten eine vollkommen geſicherle, ausreichende Ent- 
ſchädigung für die abgetretenen Rechte, ſowie jahrlich einen eniſprechen⸗ 
den Aniheil an dem erzielten Gewinn; die Bauern gelangen ſofort in 
den Beſſtz und Genuß der erſehnten Rechte und die dafür jährlich 
zu leiſtenden Zahlungen find für fie durchaus nicht drückend; die Cen⸗ 
tralverwaltung endlich bekommt ungeheure Kapitalien in die Hände, über 
die fie zum Vortheil der Induſtrie und des Handels disponiren kann. 
Man hofft, daß die Regierung dies Projekt, wenn auch mit einigen Mo- 
diſikatlonen, adoplren wird. 

Warſchau, 8. Sept. [Maaßregeln zum Schutz der Wal- 
dungen.] Es iſt heule über eine wichtige volkswirthſchaſtliche Maaß⸗ 
regel zu berichten. Die Spekulallonswulh und Habgier der Juden einer- 
feits, die unvernünftige Vetſchleuderung und Vernichtung der Wälder 
durch die Guts beſitzer andrerfeits, haben in einigen Gegenden des Koͤnig⸗ 
reichs einen ſolchen Holzmangel durch Abholzung der ſchöͤnſten Forſte erzeugt, 
daß die Regierung, um das Land vor noch größerer Kalamität zu be- 
wahren, ſich zu Maaßregeln veranlaßt geſehen hat, die anderswo nicht 
mit Unrecht als Eingriff in das Eigenthumsrecht angeſehen werden dürf- 
ten, hier jedoch zur Zeit als gerechtfertigt und durch die Umſtände gebo- 
ten erſcheinen. Der Holzhandel, namentlich für den Export, hat über- 
ſchwängliche Dimenfionen angenommen. Verderbliche Abholzungen dro- 
hen immer mehr um ſich zu greifen, zum größten Nachtheile namentlich 
ohnehin ſchon holzarmer Gegenden. Deshalb iſt ein Geſetz entworfen 
worden, wonach Holzhandel und Abholzung von Wäldern nur unter ge · 
wiſſen Bedingungen fortan geſtattet if. Namenlich ſoll eine rationelle 
Forſtwirthſchaft eingeführt und die Abholzung nur dort erlaubt werden, 
wo die Verhältniſſe es geſtalten, und die Wälder follen in Schläge ein- 
getheilt werden. Die Faͤllung darf nur nach vorher eingeholler Erlaub⸗ 
niß der Regierung ſtallfinden. Schonungen und Stämme von Laubholz, 
fo wie Baumſchulen ſollen überall gepflegt und ſämmiliche Landbefiger 
und Pächter u. ſ. w. von Waldboden zur Befolgung dieſer Vorſchriflen 
verpflichtet werden, ſelbſt ungeachtet der bisherigen Kontrakte in Belreff 
des Wälderverkaufs. Ein Komité von Grundbeſitzern wird dann durch 
die Nothwendigkeit motivirte Anträge Behufs Erlaubniß oder Verbotes 
von Waldausrodung zu ſtellen haben, welche die Finanzkommiſſton zu 
beftätigen hat. Die Aufſicht der Wälder iſt den Forſtbeamten anhelmge⸗ 
geben, welche 30 —50 Silber⸗Rubel Strafe für Kontraventionen gegen 
das Waldſchußzgeſetz diktiren dürfen. Um die Antidalirung von Wald- 
verkaufs⸗Konkcakten zu verhindern, ſollen alle derartigen Verträge ſofort 
der Schatzkommiſſion übergeben werden Behufs Einregiſtrirung und Kon⸗ 
trole. Man beabfichtigte ſogar, die Gutsbeſitzer zur ſchleunigeren Einfüh⸗ 
rung rationeller Forſtwirthſchaft dadurch zu zwingen, daß man von den- 
ſelben die Ertheilung neuer Anlehen des Bodenkreditvereins abhängig 
machte; doch hat man davon Abſtand genommen, weil die Regierung 
diejenigen, welche ſich der ordentlichen Forſtbewirthſchaftung entziehen, 
damit bedrohen wird, die Wälder unter Staats-Adminiſtralion zu 
ſtellen. (K. 3.) a 

— [Der Krönungstag] II MM. des Kaiſers und der Kai⸗ 
ſerin wurde hier geſtern auf das Feſtlichſte begangen. Schon des Mor- 
gens 9 Uhr firömte eine große Zahl der Einwohner aller Stände und 
Konfeifionen in die Kirchen, um dem Gottes dienſte beizuwohnen. Um 
104 Uhr nahm Se. Durchlaucht der Fürſt⸗ Statthalter im kaiſerlichen 
Palais Lazienki die Glückwünſche aller Militär- und Givilbehörden ent⸗ 
gegen. Um 113 Uhr fand ein feierlicher Gottes dienſt in der Kathedrale 
zur heiligen Dreieinigkelt ftatt, Während des Tedeums läuteten alle 
Glocken und 101 Kanonenſchüſſe donnerten von den Wällen der Citadelle. 
Abends war freies Entree zur Feſtvorſtellung im großen Theater, und 
die ganze Stadt auf das Glänzendſte beleuchtet. (Schl. 3.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 6. Sept. [Herr v. Bülow], der däniſche Ge⸗ 
fandie beim deulſchen Bunde, iſt von hier wieder nach Frankfurt abge- 
reift. Er überbringt dorthin die vor einigen Tagen im Geheimen Staals⸗ 
rathe feſigeſetzie Antwort auf den Bundes beſchluß vom 12. Auguſt. Da 
diefer Beſchluß der däniſchen Negierupg offiziell ect am 19. Auguſt mit- 
getheilt wurde, fo läuft die geſtellte Friſt von drei Wochen erſt am Don- 
nerſtag, den 9. September, ab (und es | U an dieſem Tage dem Verneh⸗ 
men nach eine Sitzung der Bundes verſammlung in Frankfurt flatfin- 
den. D. Red.) - 
Schweden und Norwegen. 

Stocholm, 30. Auguſt. [Die Regierungsfrage.] Der 
Prinz Karl, Regent während der Krankheit feines Vaters, des Königs 
Oskar, iſt von ſeinet ſechswoͤchenillchen Reife, die er gemacht hat, um die 
wichligſten Punkte Schwedens am Bolhniſchen Meerbuſen und die nörd» 
lichſten Sıädte des Königreichs zu beſuchen, heute wieder hier eingeltof⸗ 
fen und hat fofort die von ihm vor feiner Abreiſe eingeſetzte proviſotiſche 
Regierung aufgelöſt und die Zügel der Regierung ſelbſt wieder über- 
nommen. Am 1 1. Sept. wird es ein Jahr. daß der Kronprinz mit Zu- 
ſtimmung der Stände die ihm von feinem Vater übertragene Regierung 
auf ein Jaht übernahm. Man it hier ſehr gefpannt, ob der Prinz 
die Regierung ohne Weiteres fortführen, oder ob er die Stände, die ſich 
erſt in den lezten Monaten 1859 wieder verſammeln, zu einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung einberufen wird, um ihre Zuſtimmung zur Verlän⸗ 
gerung der ihm übertragenen Regeniſchaft zu geben. Nach dem Wort“ 
laut der Konftitution müßte das letztere geſchehen. 


Türkei. 
Fonftantinopel, 29. Auguſt. [Groß herrlicher Erlaß über 


wſtücke für das geſammie Kalſerreich entworfen und der Regierung | die Reformen im FIinanzweſen.] Der Halilſcherlf vom 17. Auguft 
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über die Notäivendigkeit der Finanz⸗Reformen und die Dringlichkeit 
größerer Sparſamkeit befagte, daß ein kalſerliches Reſkript das Erſtere 
demnächſt beſtäligen und erläutern werde. Am Donnerſtag, den 25. 
Auguſt begab ſich der Sultan (wle telegraphiſch bereils gemeldet) nach 
der Pforte, um feinen jährlichen Mouharrem⸗Beſuch abzuſtallen, und 
überbrachte perſoͤnlich den zweiten Haluſſcherif, welcher in Gegenwart 
des Großherrn verleſen wurde. Dieſes Aktenſtück lautel: „Mein erlauchter 
Vezir! Die Finanzen eines Staates bilden eine der Lebensfragen, welchen 
man nicht genug Aufmerffamkeit und Sorgfalt widmen kann. Dennoch 
haben bei uns zahlreiche zufällige Verhältniſſe die Prinzipien wahrhafter 
Sparſamkeit ſeit einiger Zeit vernachläſfigen laſſen, ſo daß der Staals⸗ 
[bag ſich in die Unmöglichkeit verſetzt ſah, den Ausgaben zu genügen, 
welche die Verbeſſerungen in der Verwaltung dleſes Landes gebiet 
forderten, deren Verwirklichung ſohin aufgeſchoben werden mußte. Be⸗ 
trächtliche Summen, welche unnölhig und ganz zwecklos verausgabt oder 
in Gratififationen und Penſionen verſchleudert wurden, traten an dle 
Stelle nützlicher und fruchtbringender Ausgaben. Diejenigen Beamten 
des Staales, welche ſich blindlings einer Pracht über ihre Miltel hinga⸗ 
ben, trugen gleichfalls dazu bei, die Intereſſen des Staalsſchatzes ſchwer 
zu verleßen. Und dennoch liegt uns nichts fo ſehr am Herzen, als die 
Machientwicklung und den Ruhm unſers Reiches zu ſichern, die Ruhe 
und das Wohlergehen aller unferer Unterthanen zu befeftigen, welche in 
unſerer Hand ein heiliges anverirautes Gut find, über welches wir, als 
hoͤchſter Kalif, Golt Rechenſchaft zu geben haben, und durch Entwicklung 
des Handels und des Ackerbaues ihren Relchthum und ihre Wohlfahrt 
zu vermehren. Deshalb haben wir erft vor wenigen Tagen eine Spezial ⸗ 
Kommiſſton, beſtehend aus einigen unferer Miniſter, eingeſetzt, welche ſich 
berelts über die Mittel beräth, die Finanzlage unſers Reiches zu ver⸗ 
beſſern, zu verhindern, daß die zu allgemeinen Ausgaben beſtimmten Fonds 
die Beute der Verſchleuderung und der Verſchwendung werden, und zu 
ſorgen, daß die Einkünfte des Staates ihren natürlichen Beſtimmungen 
verbleiben, d. h. dazu, den Bevölkerungen, von welchen dieſe Einkünfte durch 
die Steuern berühren, Wohlergehen, Sicherheit und eine gute Ver⸗ 
woltung zu verſchaffen, ſo wie die anderen als nützlich erkannten Ver⸗ 
beſſerungen zu veroollſtändigen. Ich hege die Hoffnung, daß wir mit 
Gottes Hülfe bald die praktiſchen Reſultate dieſer Inſtitutionen ernten 
werden. Ich habe Befehl ertheilt, daß die von meiner Civilliſte einge · 
gangenen Schulden einer ſirengen, aber gerechten und billigen Prüfung 
unterworfen werden; daß die Ausgaben meiner Civilliſte von nun ab 
nach den Prinzipien kluger Sparſamkeit geregelt werden. Eben ſo wurde, 
gleichfalls auf meinen Befehl, den Lieferanten meines kaiferlihen Pa⸗ 
laſtes, jenen der Sultaninnen, ſo wie den Spekulanten, welche ihnen Geld 
vorſchießen (ſowohl den Fremden, als den Korporationen und Gewerken 
unſtes Reichs), offiziel notifiziet, daß von dem Tage an, wo der Seras⸗ 
kler-Paſcha an die Spitze dieſer Unterſuchungskommiſſion geſtellt wurde, 
durchaus keine ihrer Forderungen, weß Namens ſie ſei, mehr zugelaſſen 
werden wird. So bekundete ich meinen feſten und unumſtoͤßlichen Ent⸗ 
ſchluß, künftighin ſelbſt forgfältigft darüber zu wachen, daß die Fonds 
meiner Civilliſte und meine Privat-Intereſſen mit Ordnung und Spar- 
ſamkeit verwaltet werden. Ich will, daß Gleiches bei den Miniſtern und 
Beamten meines Reichs der Fall ſei; fie werden energiſch dahin arbeiten, 
wirklich und wirkſam, die größte Regelmäßigkeit und Sparſamkelt in 
allen Zweigen der Staats- und Privatausgaben im Allgemeinen einzu- 
führen. Dies ift mein feſter Wille; jedes Vergehen, ſelbſt das leichleſte 
oder durch Nachläſſigkeit, gegen dieſen meinen kaiſerlichen Willen, ſoll 
zum Wohle und zum Heile meines Reichs vom Civilgeſetze mit äußer⸗ 
ſter Strenge beſtraft werden, unbeſchadet der Strafen, welche der Zorn 
Goltes unfehlbar auf das Haupt der Schuldigen herabziehen wird. Nicht 
durch das Schautragen von Gepränge vermehren die Hohen des Staals 
ihr Verdienſt und ihr Anſehen, wohl aber durch die Erhöhung der Ehre 
und der Macht ihres Landes. Ein treulofer Unterthan, ein ſchlechter Pa- 
iriot iſt, wer durch derartige Eitelkeit die Intereſſen des Staats verletzt 
und dadurch verhindert, daß die Einkünfte des Staats zweckentſprechend 
verwandt werden. Es ift deshalb nothwendig, daß Jeder nach Rang und 
Mitteln auch für feine Perſon die Regeln wahrer Sparfamfeif annehme. 
Laſſet dieſes mein kalſerliches Irade veröffentlichen und Gott der Al- 
mächtige verleihe uns Allen Hülfe und Schutz!“ 

Jeruſalem, 18. Auguſt. [Muh amedaniſche Propaganda.] 


Man ſchreibt dem „Univers“: Die europälſchen Mächte bekümmern ſich 


vielleicht nicht genug um die muhamedaniſche Propaganda, welche haupt⸗ 
ſächlich feit den letzlen zehn Jahren in Aſten und Afrika außerſt ihalig ist, 
und beſonders gegen die Chriſten, dann aber auch gegen die Macht des 
Sultans gerichtet if, den die Fanatiker anklagen, die Intereſſen des Js⸗ 
lams verralhen zu haben. Seit mehreren Jahren durchziehen Emiffäre, 
gewiſſe fromme Scheiks, deren Eifer in Mekka wieder erwärmt wur 
die aftatiſche Türkel in allen Richtungen und halten ſich längere sit 
den Bevölterungszentren auf, um dort den Glauben an ben Koran und 
den Fanalismus gegen die Chriſten wieder zu erwecken. In einigen 
Städten iſt es dieſen Emiſſären ſogar gelungen, eine Art Brüderſchaft zu 
gründen, welcher viele Perſonen beitraten. Kuͤrzlich war in St. Jean 
d'ücte einer von dieſen Miffionaren, welchem die Leute von allen Selten 
zuſtrömten. Seit einem Jahr ungefähr hat ſich eine Art Brüderſchaft 
frommer Muhamedaner in Jeruſalem onflituirt. Die Mitglieder derſel⸗ 
ben find äußerſt firenge in ihren Sitten, beobachten die Faſten gewiſſen⸗ 
haft und verſammeln ſich alle Freitage auf dem Berge Zion am Grabe 
Davids und ziehen dann in Prozeſſion nach dem Grabe eines Heiligen, 
das in der Nähe des Thales von Jaffa liegt. 


Aſien. 


Schanghai, 24. Zuni. [Ueber die neuen Verträge mit 
China] ſchrelbt man der „A. nr Was auch Lord Elgins Errungen⸗ 


ſchaflen fein mögen, wir werden deren prakliſche Ausführung in welle 


Berne gerückt ſehen. Je größer die Ertungenſchaften, je großer das er- 
oberle Terrain, deſio mehr zerſplittern ſich darauf die verthellenden Ar⸗ 
beitskräſte. Seit dem Frieden von Nanking find uns vier oder fünf 
Plätze geöffnet, und in jedem wohnen vielleicht zweihundert Fremde. 
Zweihundert Fremde aber in eine volkreiche Stadt wie London oder Pa⸗ 
ris geworfen, find fie die Leute, das Land zu regeneriten? Freilich Lärm 
geuug können fie aufſchlagen, aber erſchüttert dies die Fundamentalgeſt 

Alt-Englayds? Wir ſehen aber nicht, daß unſer Einfluß unter den 00 
neſen ein anderer fein ſollte, als unter unſeres Gleichen. Er kann nicht 
mehr, wohl aber geringer fein. Einmal verfiehen wir nicht die Landes⸗ 
ſprache, dann bekuͤmmern wir uns nicht um Landes fiite, die Thüren der 
gebildeten Klaſſe bleiben uns verſchloſſen, und wir verkehren hochſtens 
mit einer Klaſſe, dle in China gar keinen Rang hal, mit den Kaufleuten. 


Wir find mit einem Wort wie der Franzoſe in England, oder ſollen wir 


fagen, wie der Jude in Schweden, und doch bilden wir uns ein, daß 
wir in unſerer Stellung das Land reformiren und nach unſerm Schnitt 
modeln können. Wenn die Chineſen fi nur die Mühe gaben, auf uns 
zu achten, fo würden fie ſehr bald einſehen, wie unſchädlich wir ihnen find, 
Sie konnen uns ruhig erlauben, daß ganze Reich zu durchkreuzen, denn 


— 


wer wäre ba, um von der Erlaubnis Gebrauch zu machen, mit Aus⸗ 
nahme eines derelazelten Reifenden? Aber ſo wenig kümmern fie fh 
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apoſtoliſchen Bekenniniſſes bekennen, werden durch einen Civil⸗Akt ge- 


um uns, daß ihnen ein ſolcher Gedanke nie in den Sinn kommt, fo we⸗ 


nig liegt ihnen an allen Fremden, daß fie es ganz vergeſſen, wie fie auch 
ſchon fünfzehn Jahre lang die Engländer mit dem Verſprechen hinhalten 
konnten, die Thore Kantons zu Öffnen, und es doch nicht zu thun brauch · 
ten, als bis England mit einem nicht ganz gewöhnlichen Aufwand von 
Oewalt es ſich endlich erzwingen mußte. Unter den Anekdoten, die mit 
der letzten Poſt vom Veiho heruntergekommen find, erzählt man ſich, daß 
der amerikaniſche Geſandte von feinen großen Entſchädigungen füc die 
Kantonbverluſte ſprach, und daß, als er die Summe von einer Million 
Dollars namhaft machte, der Chineſe erwiderte: iſt das ales? Ich 
glaubte, es wären hundert Millionen. 
Dankee auf den Mund geſchlagen, eben jo wie der Franzoſe Lagrende 
1844, als er den für Frankreich fo wichtigen Bordeauxhandel auf einen 
günftigen Fuß in China ſetzen wollte, und den ſchlauen Keying zu über ⸗ 
liſten gedachte, indem er vorſichtig fragte: aber welchen Zoll fegen wir 
für den Rothwein? Worauf Keying erwiderte: Ach, das iſt ein Baga⸗ 
tele, den laſſen wir frei ein. Es find mehrere neue Häfen eröffnet, die, 
nebenbei geſagt, ſchon lange dem Handel offen waren, obgleich fie nicht 
im alten Traktat ſtanden, es ſoll de freie Schifffahrt des Pangtiſekiang 


Da fühlte ſich der beſcheldene 


verſprochen ſein, ſobald der Fluß ſelber frei iſt, denn vorläufig hallen die 


Rebellen noch Nanking, den Schlüſſel deſſelben. Der franzöſiſche Trak⸗ 
tat ſoll nur aus acht Paragraphen beſtehen, wovon zwei ganz den Mif- 
flonaren gewidmet find. In dem einen wird zugeſtanden, daß der Gou⸗ 

verneur der Provinz, in der vor einiger Zeit ein Miifionar ermordet wurde, 
beſtraft werden fo; in dem andern, daß es den Miſſionaren frei fteht, 
in ganzen Lande ihre Religion zu lehren. Ob die Chineſen dieſe auch 
anzunehmen gezwungen find, wird dabei nicht geſagt. Die Engländer 
haben wohl auf den Scherz hin gehandelt, den die Chlueſen ſich mit dem 
Amerikaner erlaubten, wenn fie erwarteten, daß er 100 Millionen Ent 
ſchädigung verlange, und ſollen wirklich eine ſolche Summe gefordert ha ⸗ 
den. (Nach telegraphifcher Meldung beträgt Englands Forderung 
3,200,000 Pfd. St.; d. Red.) Nun, das deckt denn theilwelſe die Ko⸗ 
ſten des ruſſiſchen Krieges, wovon die Chineſen immer ſchon die Ahnung 
Hatten, daß England fie in China zu decken ſuchen würde. Wenn man 
dieſe Bedingungen mit denen vergleicht, welche Sir John Davis in Kan⸗ 
ton 1846 mit der Regierung machte, fo kommen fie im Prinzip ungefähr 
auf daſſelbe hinaus: die Chineſen räumen formlich ein, was ſchon lange 
in der Praxis beſtand; fie verſprechen andere Konzeſſionen in der Zu- 
kunft, aber die Zukunft iſt weit ausſehend. Sollte es ſich wirklich ait 
den Eniſchädigungen fo verhalten, wie das Gerücht ſagt, dann konnen 
wir wenig Vortheil für unſern Handel erwarten, ſie würden ganz einfach 
eine Taxe auf denſelben fein, denn die Chineſen wiſſen es immer fo ein- 
zurichten, daß ſie uns indirekt bezahlen laſſen, was wir auf die eine oder 
andere Art von ihnen erpreſſen. Nun, das iſt auch ganz nalürlich, denn 
in ihrem Budgel kommt eine Rubrik für das „Auswärtige“ vor. Peking 
werden die fremden Diplomaten nicht zu ſehen bekommen; fals es noth⸗ 
wendig ſein ſollte, werden ſie jedoch ſpäter zugelaſſen. So haben ſie jetzt 
um ſo mehr Muße, fernere Geſchäfte in anderen Ländern zu betrelben, der 
Amerikaner macht eine Vergnügungstour nach Japan, der Franzoſe geht 
mit feiner Flotte nach Cochinchina, wo ein anderer Miſſtonskampf aus; 
geführt werden ſoll, wie es heißt, in Gemeinſchaft mit den Spaniern, 
um es ganz katholiſch zu machen. Und dem engliſchen Unternehmungs- 
geift flieht ja die ganze Welt offen! 


Afrika. 


Kairo, 20. Auguſt. [Verbannung der Zauberer; der Nil⸗ 
ſchnittz ein Berliner Komponiſt.] Vor einigen Tagen iſt hier in 
Kalro eine große Razzia gegen ſämmtliche Zauberer und Wahrſager un⸗ 
ternommen worden, und eine große Anzahl derſelben (einen Scheich, einen 
übrigens ſehr reichen und beim Volk ſehr angeſehenen Mann an der Spitze) 
iſt ins Gefängniß gebracht worden. Der Grund zu dieſer Maaßregel iſt 
eine Prophezeiung des Scheichs der Zauberer, welcher dem Vize⸗König 
Sald Paſcha ſein baldiges Ende vorausgeſagt und zugleich Ibrahim 
Paſcha als jeinen Nachfolger genannt hat. Was dem erſten Theil der Pro · 
phezelung in den Augen des Vize⸗Köͤnigs vielleicht mehr Werth gegeben, 
iſt, daß dem Abbas Paſcha, welcher bekanntlich ermordet wurde, gleich- 
falls fein Schickſal vorhergeſagt wurde. Die Wahrſager find verbannt 


worden, und haben ihre Reiſe ſchon angetreten, 76 an der Zahl, ohne 


Verhör noch Prozeß; der Verbannungsort heißt Faſogl und liegt am 
blauen Fluß hinter Chartum. — In der Nacht vom 14. zum 15. hat 
hier der ſogenannte Chalidſch (Nilſchnin), d. h. das Durchſtechen des 
den großen Kanal vom Nil trennenden Dammes fiattgefunden, und zwar 
unter den gewöhnlichen Feierlichkeiten: Truppen ⸗Aufſtelung, großes 
Seuerwerk bei Nacht und bei Tage, Auswerfen von Geld und die ohren⸗ 
zerrelßende türkiſche Mufil. Der Nil iſt in den letzten drei Tagen vor 
dem Nilſchnitt äber zehn Fuß geſtiegen, fo daß fein Stand jetzt ſehr be⸗ 
frledigend iſt; die Befürchtungen einer ſchlechten Ernte haben daher jetzt 
überall günftigeren Hoffnungen Platz gemacht. — Am 15. wurde hier in 
der kath. Kirche eine Meſſe aufgeführt, welche cugemeinen Beifall fand. 
Sie iſt von einem Berliner komponitt, von Alexander Dorn, dem Sohne 
des Kapellmeiſters Dorn, einem talentvollen Komponiſten, welcher ſich 
ſchon längere Zeit feiner Geſundheit wegen in Egypten aufhält. (N. P. 3.) 


Amerika. 
Rio Janeiro, 2. Auguſt. [Innere Verhältnlſſe.] Den 
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brafillaniſchen Kammern iſt ein umfangreiches Relatorio über die inneren | 


Berhältniffe des ſädamerikaniſchen Kalſerreichs vorgelegt worden. Einen 
Haupigegenſtand deſſelben bildet die Theuerungsfrage. Die Regierung 
dat von allen Ptovinzialbehörden ausführliche ſtatiſtiſche Angaben über 
die Breife der einſachſten Lebensmittel erhalten. Aus denſelben geht als 
unzweifelhaft hervor, daß nach dem Eclöſchen des Sklavenhandels und 
in Folge der Epidemien, welche Braſtlien in den legten Jahren heimge⸗ 
ſuct, die Zahl der bei der Feldarbelt beſchäſtigten Arbeiter in fühlbarer 
Beile abgenommen hat; daß ferner die ſich immer mehr und mehr aus⸗ 
dehnende Kullur von Kaffee und Zucker dem Anbau der täglichen 
Lebensdedürfriſſe ebenfalls viel Raum und Kräfte entzieht, 
ſatlon im großactigſten Maaßſtabe wäre hier allerdings ein wirkſames 
— Abhülfe, aber ihr fiehen eine Menge von Schwierigkeiten 
enigegen. 


Braſillen. — [Geſetzentwurf über die Regelung der 
proteſtantiſchen und gemiſchten Ehen.] Wie man weiß, ſielle 
die Thronrede, mit welcher die diesjährige Selfion der braſtlaniſchen 
Reichskammern eröffnet wurde, eine Vorlage Behufs Regelung der Ver⸗ 
bätınifle der proteſtantiſchen und gemiſchten Chen in Brafilien in Ausficht. 
Diefe Vorlage iſt nunmehr erfolgt und befieht aus folgendem, am 19. 
Juli vom Juftizminiſter eingebrachten Geſetzentwurfe: Art, 1. Die Eben 
zwiſchen Perſonen, welche ſich nicht zue kaſholiſchen Religion römiſch⸗ 


Koloni⸗ 


dieſem 


zuüben berufen iſt, wohl bewußt ſind, 


ſchloſſen: und kann dieſem die kirchliche Trauung, wenn ſie nicht bereits 
vorangegangen ift, nachfolgen. Art. 2. Die Civil⸗Ehe kann auch ein ⸗ 
gegangen werden, wenn einer der Ehegatten der katholiſchen Religion 
angehört und der andere nicht. Dabei verſteht ſich jedoch, daß wenn in 

alle beide Theile die kirchliche Trauung nach den Beſtimmungen 
der 5. 885 Kirche vorziehen, fie von dem Civil⸗Akte Umgang nehmen 
können, und daß der kirchliche Abſchluß, außer dem geiftlichen Bande 


für den katholiſchen Theil, der Ehe alle bürgerlichen Wirkungen für 


beide Theile ſichert, in demſelben Maaße, wie wenn der Givil-Alt voll⸗ 


. Art. 3. Der Civil⸗ . ihm die faltie | 
zogen worden wäre. Ar r Cioil⸗Akt macht, wenn ihm die faktie foriwöbrende Nothwendigteit, die Produktions- wie Konſumttonsderhältulſſe 


ſche Vollziehung der Ehe Seitens der Ehegatten gefolgt iſt, eben ſowohl 


im Falle des Art. 1 wie des Art. 2 die Ehe unauflöslic und hat alle die⸗ 
jenigen bürgerlichen Wirkungen, welche der nach den Geſetzen und Ge⸗ 


wohnheiten des Kalſerteichs abgeſchloſſenen Ehe zukommen. Art. A. 
Diejenigen gemiſchlen und akatholiſchen Ehen, welche vor Veröffentli⸗ 
chung gegenwärligen Geſetzes bona fide eingegangen find, find, was 
ihre bürgerlichen Wirkungen betrifft, ohne Weiteres ebenſo gültig, wie 
wenn fie in der für die Givilehen vorgeſchriebenen Form abgeſchloſſen 
worden wären, vorausgeſetzt, daß ihnen nicht nach Maaßgabe der von 
der Regierung auf Grund Art. 6, §. 1 dieſes Geſetzes erlaſſenen Vet⸗ 
ordnungen ſolche Hinderniffe entgegenſtehen, welche fie unzuläfjig ma⸗ 
chen. Die hier genannten Ehen können jedoch, wenn die Religion, nach 


deren Satzungen die kirchliche Trauung vollzogen, es geſtattet, innerhalb 


des Zeittaums eines Jahres von der Publikation gegenwärtigen Ge⸗ 


ſetzes an gerechnet, getrennt werden, werden aber nach Ablauf dieſes 
Zeitraumes unauflöslich. Art. 5. Als gültig werden alle Ehen ange⸗ 


ſehen, welche außerhalb des Kaiſerteichs in Gemäßheit der Geſetze des 


Landes eingegangen find, in welchem der Abſchluß flattgeiunden hal, 


und haben dieſe Ehen dieſelben vollen bürgerlichen Wirkungen, wie die 
anderen. Art. 6. Die Regierung iſt ermächtigt: $. 1) durch Verordnung 
die Ehebehinderungs⸗ und Nullitätsgründe, fowie die erforderlichen Be ⸗ 
ſtimmungen über die Scheldungen quoad thorum und die Form für 
den Abſchluß der Civilehen feſtzuſtellen; §. 2) die Regiſtrirung der ge⸗ 
dachten Ehen, ſo wie der daraus hervorgehenden Geburten zu beſtimmen 
und zu ordnen. (H. N.) 

Mexiko. — [Zuloaga; Stellung der Truppen.] In New-| 
Vork waren aus Mexiko neuere Nachrichten eingetroffen, die indeflen 
viele der früheren Nachrichten modifiziren, oder als unbegründet beſeiti⸗ 
gen. Vo einer Entfernung Zuloaga's oder einer gelungenen Revolution 
des Ex- Gouverneurs Paz melden dieſe Nachrichten, die vom 2. inst. da⸗ 
ren, nichts, und es ſcheint, als wenn das Zuloaga-Regiment noch nach 
wie vor dort Eefteht. — Was die Kriegsereignifje betrifft, fo ſtand Bi⸗ 
daurri bereits dicht vor Guanajuato und in der Nähe jenes Octes wird 
wohl die entscheidende Hauptſchlacht zwiſchen feinen und Miramon's 
Truppen geſchlagen werden. Von ihrem Ausfall wird es hauplſächlich 
abhängen, welche Partei künftig das Uebergewicht in Mexiko haben wird. 
Sollte aber auch, wie es allem Anſchein nach zu erwarien iſt, Bidaurri 
fiegreich fein, fo iſt es doch noch ſehr fraglich, ob auch Mexiko 7 | 
ſchon Frieden gewinnen wird. Wahrſcheinlich wird ſich dann zwiſchen 
Juarez und Vidaurri ein Konflikt erheben, und der Bürgerkrieg wird 
fortfahren zu wüthen, bis endlich alle Kräfte von dem ee | 
Kampfe erſchöpft fein werden. . n 


Stand der Früchte und Ernte. g 

Paris. — Wir leſen im „Journal d'Agritulture pratique“: Die Par- 
toffelernte iſt faſt überall ſehr ſa bn ausgefallen und die Frucht iſt von aus⸗ 
gezeichneter Beſchaffenheit. Die Krankheit iſt beinahe ganz derſchwunden; 
dies iſt um fo erfreulicher, als die Futterkräuter in fal der abſoluten Trok⸗ 
kenbeit fait überall mißrathen find. Die Getreidepreiſe find in der zweiten 
Halfte des Auguſt gewichen, wie dies regelmäßig zur Zeit der Ernte geſchiebt. 
Die Landwirthe, die altes Getreide deſißen, ſu ben ſich deſſelben zu entledi⸗ 
gen und viele verlaufen auch das neue Erträgniß ſofort. Erſt ſpäter ſtellt 
ſich der normale Preis ein. 


Lokales und Provinzielles. 


R Poſen, 10. September. [Rentenbriefe.] Aus zuverläſſiger 
Quelle konnen wir den Inhabern von Poſener Rentenbriefen mittheilen, 
daß die königliche Rentenbankdireklion die neuen Kupons ſchon jetzt aus⸗ 
händigt, ſobald dieſe unmittelbar auf der Rentenbank in Em⸗ 
pfang genommen werden. 

R — [Die Kaufmänniſche Vereinigung.] In Nr. 171 
theilten wir über die Differenz- und Stellgeſchäfte ein Schreiben der 
k. Polizeidirektion hieſelbſt on die hiefige Handelskammer nebſt der Ant- 
wort der letztern mit. Bei dem Intereſſe, das dieſe Angelegenheit auch 
in weiteren, namentlich kaufmänniſchen Kreiſen erregt hat, wird es er⸗ 
wünſcht fein, auch die darüber erfolgten Auslaſſungen der hiefigen Kauf ⸗ 
männiſchen Vereinigung zu kennen. Sie ſind in einem Antworiſchrelben 
an den hieſigen k. Polizeidirektor v. Bärenſprung enthalten, das wir voll⸗ 
ftändig müzutheilen in der Lage find. Es lautet: 

„Ew. Hochwohlgeboren haben aus dem unterm 4. Juli c. von der 
Handelskammer erſtalteten Bericht in der ſebr geehrten Zuſchrift an uns vom 
15. deſſ. Mon. wiederholt Veranlaſſung genemmen, die Aufmerkſamkeit des 
unterzeichneten Vorſtandes auf die Uebelſtände, die in dem Geſchaftsverkehr 
der Raufwänniſchen Vereinigung durch das Abschließen von Differenz- und 
sogenannten Siellgeſchaften ſich berausgebildet haben ſollen, hinzulenken. In 
Ucbereinftimmung: mit der Handelskammer ein Vorgehen der Stantsbebörde 
gegen dieſe vermeintlichen Ausſchreitungen als weder wünſchenswerth noch 
zweckdienlich anerkennend, bezeichnen Ew. Hochwoblgeboren es um jo nach⸗ 
dracklicher als eine Ehren» und Amterflicht des Vorſtandes, mit allen zu 
läffigen Mitteln Miß brauchen der gerügten Art zu ſteuern und der beſchä⸗ 
digenden Einwirkung derſelben nach Möglichkeit den Boden abzugraben. — In. 
dem wir uns der Verautwortlichkeit unſerer Stellung und des Cinfluſſes, den 
unfer Inſtitut auf das Gemeinwohl und den Woblſtand der Einzelnen aus⸗ 

wird dieſe ſicherlich nicht gemindert, 
wenn fo oft eine Gefährdung des ſoliden Geſchaͤftsbetriebes, Heranbildung 
der Neigung zum Hazardiren und damit eine Lockerung der moraliſchen 
Grundlagen des Erwerbs und Gewinnes als das undermeidliche Nefultat 
des auf Wdrfen ſich vollziebenden Werfehrd bervorgeboben wird, und die 
Verantwortlichkeit wächſt, wenn urtheilsberechiigte, leidenſchaftsloſe Stim- 
men dieſer Anſicht ſich anſchließen, und wie Ew. Hochwoblgeboren in der 
eingangsgedachten Verfügung es ausſprechen, auch gegen die biefige Kauf; 
mönniſche Vereinigung laut geworden find. 

Das Statut dom 15. Januar 1857 giebt von dem Eruſt Zeugniß, mit 
dem ſchon von den Gründern der Vereinigung grade dieſen Bedenken Rech ⸗ 
nung getragen und die Verhütung naturwidriger Verkehrserweiterungen er ⸗ 
firebt wotden if. Inſofern erfabrungsmäßig das Intereſſe der Makler zu 
einer Exvaudirung der Grenzen des Geſchaͤfts drängt, find insbeſondere die 
Beſtimmungen über dieſe mit einer Strenge erlaſſen und trog aller Hinder 
niſſe bis zu dieſem Augendlick durchgeführt, daß unferes Wiſſens kaum an, 
derswo ein gleicher Schutz gegen Uebergriſfe bergeftelt erſcheint. Es haben 
ferner die Beſtimmungen über die Schiedsgerichte in weiteren Kreiſen die 
Anerkennung gefunden, def fie. ihrem auf Hebung der gefchäftlihen Ebren⸗ 
baftigfeit des Einzelnen gerichteten Zweck weſentlich eniſprechen, wie ja das 
Statur in den meisten feiner Anordaungen mit Glück den Grundgedanken 
einer Verbeſſerung der geſchäftlichen Jaſtitutionen bierorts Erweckung ge ⸗ 
noſſenſchafilichen Bewußtſeins und Verollgemeinerung der Peinſipien punkt. 
licher und folder. Geſchäftserfüllung verfolgt und unverkennbar glückliche 
thalſächliche Reſaltate daraus ſchon erreicht find. Haden ſich im Laufe der 


ſind wir die Erſten, vorzuſchreiten. Nur mäſſen die Maaßnahmen das 


Zeit in einzelnen Richtungen Lücken oder Mangel derausgebildet, 
es zur Steuerung der daraus geſloſſenen Uebelſtände ausreichende al 
wirklich zu treffen wiſſen und es beſeitigen konnen. Denn es find ja be⸗ 
kanntlich die nachtheiligſten Anordnungen diejenigen, die in einem innern 
Widerſpruch mit den Verhältniſſen, auf welche fie Bezug baden ſollen, ſich 
befinden, — Der Begriff des Differen- und Spekulatſons geſchäfts, prakuſch 
auf den Produktenverkehr im engeren Sinne angewandt, dat im legten Der 


| zennium eine weſentliche Umbildung erfahren und iſt ein vollfändig anderer 


geworden. Der durch die Gifenbahnen bewirkte Wegfall der räumlichen Eat 
fernungen für den Transport und Perſonenverkehr, wie die immer allgemei ; 
ner werdende Ausdehnung des Telegraphennezes und die dadurch ermög⸗ 
lichte Veraugenblicklichung don Mittheilungen berfept den Kaufmann in d 


eines wöglihft weiten Gebiets ins Auge zu faſſen, und den Plaz, auf dem 
et ſelbſt ſteht, als ein nur geringes Glied dieſes Gebiets zu betrachten: ein 
Glied, das an und für fi mit nur untergeordneter Bedeutung in die Schale 
fällt, auf der die verſchiedenarligen Elemente zur Wägung kommen, welche 


ſchließlich die Preiſe beftimmen. Kein Geſchäfisplaz kann ſich dieter Abbaͤngig · 


keit von den allgemeinen Verbältniſſen erwebren; er befindet ſich vielmehr in 
fortwäbrender Muleidenſchaft und einer ſebr ausgebildeten Empfänglickeit 
für alle aus dem großen Markt ſich geltend machenden Einflaſſe. Daraus 
folgt, daß auch der ſclide Kaufmann ſich in der Lage ſiebt, feine Geſchäfle 
unter dieſen Einfläſſen des Augenblicks zu entwerfen, zu modiſiziren oder 
umzuwandeln, der Waare, welche er eben beſchafft bat, oder zu beſchaffen 
im Begriff war, ſich zu entäußern, ſtart deſſen vielleicht auf einem entfern⸗ 
teren Platze zu laufen: kurz, um es mit einem Worte auszusprechen, in der 


ganzen Reihenfolge der Operationen iſt die Spefulation ein ſehr erheb⸗ 


liches, nicht umgehbares Moment des Geſchafts betriebs geworden. 

Ein Beiſpiel aus der allernächſten Vergangenheit wird klarer als alles 
Andere Gang und Geſtaltung des heutigen Geſchäfts verdeulichen. Vor 
kaum zehn Wochen wurden inmitten des vielverſprechend ſlet. Zuſtands det 
Saaten Bedenken über außergewöhnliche Witterung laut; über dandaehmen⸗ 
der Regenmangel und große Trockenheit führten ſchließlich zu Befürchtungen, 
die in einem jetzt ziemlich anerkannten Ausfall an Noggen und Sommerfrucht 
ihre Rechtferngung finden. Das Konſumtionsgeſchäft, das man eng 


weiſe das eigentliche Geſchäft nennt, ignorirte dieſe Bedenken vollſtän 


Die Beſtände, von einem Umfange wie feit Jahrzebnten nicht, verbarrten 
in trager Ruhe, ohne Nachfrage und Käufer. Ibre Beſizer, die fie nur 
mit erheblichem Schaden hätten zur Stelle deräͤußern können, nahmen nun 
zum Report ihre Zuflucht, d. d. man verſchloß ſie fat als Konſumtions⸗ 
ioaare zur Empfangaahme innerhalb ſpäterer Frißen. Rach wenigen Wochen 


1 fanden ſich Abnebmer für dieſe Wellände ein: erſt dann nämlich, als die 
Beſorgniſſe hinſickts der neuen Ernte ſich verallgemeinert hatten, und don 
Gebielen, welche außerbalb unferes diesjährigen Abzugs bereichs lagen, Auf- 


träge auf Waare einliefen. So war es das vielangefeindete Epekulationd- 
geſchaͤft geworden, welches zunächſt in Bezug auf die Preiſe die fo. nolhwen⸗ 
dige Ausgleichung zwiſchen dem wahrſcheinlichen Erntereſultat und dem Be⸗ 
dürfnig zu Wege gebracht und welches im deriiegenden Fall nach allen Gebr 
ten bin einen nambaften Gewinn geſichert batte. Auf unfere biefigen Ver⸗ 
baͤuniſſe hat diefer Umſtand die ſehr vortheilhafte Wirkung ausgeübt, daß 
unfere bedeutenden Hetteideläger, welche dor zwei Monaten noch zu den 
niedrigſten Preiſen bätten verſchleudert werden müſſen, in ibrem größten 
Theil unter weſenilich beſſeren Bedingungen eine Verwerthung nach Schlefien 
und Sachſen erfuhren, wie wir in der That zur Zeit faſt täglich Käufer bis 
aus dem ſächſiſchen Erzgebirge bei uns haben erſcheinen ſehen, um Roggen 
und Weizen bahnwärts dorthin abzuladen. 

Man bort piergegen bäufig den Einwand, daß, da die Grundlage alles 
dieſes Geſchäfts immer doch das Effektivgefchäft ſei, es als ein namhaftes 


und tebt 


Kriterium für den zum Vörſenbeſuch derſtatieten Geſchäftsmann erscheinen 


müſſe, ob er einen Handel mit Waare betreibe oder nicht. Hiergegen 


erhellt ſchon aus dem Vorangefüßrten, wie es 
Effektivhändlers in ae Sa n Hände bay e 5 
7 — — —— 5 55 all denjenigen Unternebmungen Ber 
ebt, die mit großen Quan en effektip borgeno 

1 e e an ſeinem Wohnort ein ä 
zu betreiben braucht. Es liegt ferner auf der and, daß wenn Perſonen 
Befitz bon Kapitalien ſich an einer Börfe rn 
ihnen dies an und für fi ſchon nicht benommen werden kann, abgeſeben 
davon, daß bei der jetzt vorhandenen Notbwendigkit prompiet und ſchnell 
ſich wiederholender Umfäge es in dem natürlichen Gange des Geſchäfte liegt, 
den Zutritt des Kapitals nach Möglichkeit zu erftceben und ſich zu ſicherg. 
Auch lehren es die Thatſachen fortwährend, daß aus der Rlaſſe dieſer Unter 
nehmer grade nach Verlauf einiger Zeit ſich Effeltiphändler bilden, welche die 
Bedeutung des Markts vergrößern und ihn einflußreicher machen helfen. 
Endlich würde eine Beſtimmung über das zu betreibende Effektidgeſchäft noth⸗ 
wendig zur Feſtſctzung eines Minimums des Umfangs defjelten führen, und 
es bedarf wohl tum einer Hinweiſung darauf, zu welchen Umgebungen und 
Melverfationen gerade eine ſolche Maaßregel einladen möchte. 

Ew. Hochwohlgeboren werden nach dieſer Auseinanderſetzung mit uns 
der Ueberzeugung fein, datz der Wusführung des in der geedrien Verfügung 
bom 15. v. M. ad 3 und 4 Gewünſchten ſich Hinderniſſe aus der Natur 
der Sache entgegenftellen, und Sie entbinden uns, wie wir bei der wohl 
wollenden und fo nachhaltigen Unterftügung, die Sie 
feinen Vertretern bon Unfang an baben angedeihen lufen, vorausfegen düt 
fen, von dem darin Veranlaßten. — Was ad 1 die Disziplin gegen 115 Mak - 
lex anbetrifft, fo tonnen Ew. Hocbwoblgeboren ſich des firengiten und unnachſſchtſ. 
gen Einſchreitens bei Regelwidrigketten derſichert hal’en. — Wir fommen jept 
iu dem Punkt 2 der geebrten Verfügung, das Stell geſchäft anlangend. 
Bekanntlich beſtebt daſſelbe darin, daß demjenigen, der eine vereinbarte 
Summe, das fogenannte Stellgeld, bezoblt, die Befugniß ertheilt iſt, dem 
Stellgeldempfänger ein Produkt zu einem beſtimm'en Termine und Preiſe qu 
liefern ober an dieſen die vieferung des Produkis zu bewirten. Geſetzlich 
vetpont oder auch bloß uneinklagdar find derartige Verträge nicht; wie die 
Handelskammer in ihrer Eingangs gedachten Zaſchrift an Ew. Hochwoblgeboren 
anführt, iſt durch Sentenz eines Gerichtshofes die Erfüllbarkelt derfelben 
vielmehr feſtgeſtellt. In der That gehören fie füc den Geſchäfts manu, ſo 
ſebr es auf den erſten Blick auch anders erſcheinen mag, nicht in das Ge⸗ 
biet der Wetten und frivoler, hazardirender Unternehmungen, ſondern bilden 
eine eigenihümliche Brarche, die namenilich in Zeiten, wenn das quantitd« 
tive Reſultat einer Eente Zweifel und widerſprechende Anſichten hervorruft, 
aufgenommen wird. In diefer Weiſe derdanken fie ihren Urſprung den hol 
ländiſchen Märkten von Oelſaat, einem Artikel, der bekanntlich noch kurz vor 
der Ernte die widerſprechendſten Schägungen ſelnes Ergebniſſes veranlaßt, 
und in verwandter Art haben fie ſich auf andere Handelspläße verpflanzt. 
In Zeiten ruhigen Geſchaͤfts, überſichtlichen Erirägniſſes und gesegelten Ab 
ſugs kommen fie hier wie dort in kaum erbeblicher Zahl vor. — Der Stellgeld · 
geber bezweckt gewohnlich eine ganz ſolide Operation, Er befipt entweder die 
Waare in einem großen Quantum oder erwartet von feinen Verbindungen 
bedeutende Anerbietungen und ſichert ſich mii dem begrenzten Verluſt eines 
Kapitals, welches er als Stellgeld bingegeben bat, den Abfog des Eingekauf ⸗ 
ten oder des zu Beſchaffenden zu dem bedungenen Preife, der gewöhnlich nur 
um ein er don dem marktgängigen differitt. Oder cher er glaubt 
große Raufsaufträge erwarten zu dürfen und ſetzt ſich eben durch Hingobe 
des Stellgeldes in den Beſiß des Produkts, kann den Anforderungen feiner 
Kommittenden genügen und ein umſatzreiches Geſchaͤft machen. Der Stell 
geldnehmer im Gegentheil derwerthet die Waare mit Zuſchlagung des eur 
pfangenen Stellgeldes vor der Hand vorthetlhafter, als jeder Andere, fchüpt 
ſich bei umſchlagender Tendenz der Preiſe darch einen Einkauf oder Verkauf, 
und weiß, wenn er mit Ueberſicht und Ruhe operirt, durch dermehrte Um⸗ 
ſaͤze ſich vor Schaden zu büten. 

In irgend beträchtlicher Ziffer kommen derartige Geſchäfte, wie ſchen 
die Handel tammer richtig bemerkt, hiereris nicht zu Stande. Zu Zeiten 
maſſenhaften Andranges don Produkten und bedeutender Fluktuatſonen, an 
einem Orte ferner, wo kemmiſſionsweiſe Aufträge für fremde Rechnung auf 
geführt werden, — Beides iſt dier befannıli der Fall — laſſen fie ſich nicht 
ganz umgeben. So weit unfere Wabrnehmung übrigens reicht, find: derar⸗ 
tige Geſchafte hieroris eber von größeren Effeklibbändlern als don eigenlli⸗ 
cen Spekulanten abgeſchloſſen worden. Unſere Makler fird, Shut auch 
fbon die Hondelskamamer bin weißt, nicht im Beſiß don Formularen zu Kon⸗ 
iraften füt derartige Geſchöfte, auch kommen dieſelden niemals zur offen 
chen Notiz. Wir werden, um Ew. Hochwohlgeboren Wünſchen zu aenüget, 
über die Modalitäten nachſinnen, durch die ſich die fehr geringe Belbeiligung 
unferer Makler beim Abſchluß folder Geſchafte noch mehr beſchränken 


(Bortſezung in der! 


Geſchaft mit wirklicher Waore 


unſerm Inſtitut, wie 


| 212. Freitag, 


— 


Unternebmungen bietet freilich in dem vorliegenden, 
Fallen die öffentliche 
der, wunderbarer Sicherbeit 


nen beraus, wo die ſolide Baſis verlaſſen wird, ob und wo der Geſchäfte⸗ 
umfang im ne zu den Mitteln und dem geſchäftlichen Berufe ſteht, Der Scheffel Weizen koſtele 2—21 
und welcher Geſchäftsmann Vertrauen beanſpruchen darf oder auf daſſelbe 
zu verzichten bat. Es übt im Stillen eine unnachſichtige, ſcharfe Kritik der 
Vermögens verbällniſſe der „Differenzbaͤndler“, verfolgt deren Kreditverhält- 
niſſe, und begegnet mit Mitztrauen überall da, wo es zur vollen Klarheit 
nicht kommen kann. Auch die Banken legen bei Beurtheilung der Kreditge⸗ 
Ice Pecſonen die engſten und ſchärfſten Maaßſtäbe an. So 
ildet ſich ein Heilmittel, in feiner Beſchaffenheit und feinen Reſultaten ſiche⸗ 
1 


Räbrurg an fe 


ter, beſtimmter und nachbaltiger, als alle Anordnungen. 


Wir würden bier ſchließen können, hätten wir nicht noch gegen die Rich⸗ 
ligkeit der Thalſachen zu proteſtiren, die zu den Inſinuationen gegen unfer 
uſtuut geführt haben. Die hier im Verlaufe der Zeit vorgekommenen Zab⸗ 
ungseinſiellungen find, ſoweit unſere Wahrnehmungen und die uns zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Veurtbeilungs materialien gehen, durch Unternehmungen an der 
dieſigen Wörfe nicht verſchuldet, vielmehr in der größeren Mebrzahl der Fälle 
olgen langjähriger, unglücklicher Geſchafte oder der öffen lichen Konttole fi 
mehr entziedenden Operationen an auswärtigen Plätzen. Unbefungene, wobl⸗ 
wollende Stimmen batten ſich ſagen ſollen, daß die Kaufmaͤnniſche Vereini⸗ 
gung in einer Zeit bewegter Konjuntturen entſtanden iſt, und unmittelbar 
nach ihrem Enifteben eine Geſchäftskriſis hat hereinbrechen ſehen, wie fie feit 
enſchengedenken nicht da war und don der die altbewährteſten Handels⸗ 
platze, Plätze mit einer Fülle unſchätzbarer, geſchäftlicher Traditionen und Er⸗ 
f tungen, mit immensen Kapitalien und maſſenbaften Verbindungen in ihren 
Grundbeſten find erſchüttert worden. In dieſer Zeit bat ſich unſer Platz und 
unfer Juſtitut, wir dürfen es zu deſſen Ebre jagen, im Ganzen, bewährt. 
lle Einrichtungen deſſelben find ſchnell zu lebensfriſcher, kräftiger Geſtaltung 
Klangt. Die Einleitung, Auefäbrung und Abwickelung der Geſchäſte voll⸗ 
ſich in den neubegründeten Normen vortrefflich Das Maklecweſen, die- 

er wundeſte Fleck des bieſigen Handels, iſt vollſtändig geregelt und umge» 
ſich den beſten an und garantiren eine 
drompie, boneite Geſchäftsabwickelung, was vielfach auswärts anerkannt iſt 
N dur Aufnahme unſeres Ortes in die Zahl der eigentlichen Handelsplätze 
mmer mebr erſtarkt auch in dem einzelnen Geſchäftsmann das 
mitdendein, Glied einer Genoſſenſchaft zu fein, für deren Ruf und Ehre er 
Er erpflichlet iſt und einzuſteben bat. Angeſichts dieſer gewiß erfreulichen 
An denunhen aben wir auf die Stimmen vorurtheilsvoller und befangener 
agreifer wor nicht zu hören: wie überall, fo rekrutiren fie ſich auch bier 
zumeist aus der Zahl derer, Die, wenn ihre eigenen oder ibrer Angehörigen 
nüberlegte, leicktfinnige Operationen geglückt wären, die maaßloſeſten Lob⸗ 
Poſen, 25. Auguſt 1858. Der 
3870 Kaufmänniſchen Vereinigung. (gez) 5. Baacth. Bern⸗ 

* 


formt. Unfere Ufanten ſchließen 
und 


ge 
Vlado. 


dedner unferes Jukituls geworden wären. 


Duker Pferde⸗ und Viehmarkt, am 6. d., war nicht zahlreich, aber meiſt 
ud es wurden viele zu hohen Preiſen verkauft. 


mit guten Pferden bejept, u 


SSS ——— —— — — 


Bekanntmachung. 

Die durch den Tod des Kreiswundarztes Schmidt 
zu Jarocin in Erledigung gekommene Kreis-Wund- 
arziſtelle Pleſchener Kreiſes ſol wieder beſetzt 
werden. 

Es werden daher diejenigen Wundärzie 1. Klaſſe 
9 pro Physicatu geprüften praktiſchen Aerzte, 

elche fi um dieſe Stelle bewerben wollen, hier⸗ 

1 aufgefordert, ſich unter Einreichung ihrer ſämmt⸗ 

fe Qualifitationsaitefte und der Zeugnifje über ihr 

theriges moraliſches und politiſches Verhallen bin ⸗ 
nen 6 Wochen bei uns zu melden. 

Poſen, den 4. September 1858. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung des Janern. 


Bekanntmachung. 

Montag den 27. September d. J. 
werden in Liſſa von früh 9 Uhr ab 15 Stück, 
Mittwoch den 29. September d. J. 
werden in Poſen von früh 9 Uhr ab 18 Stuck 
aus rangitte koͤnigl. Dienſtpferde und zwar: in Liſſa 
dor der Wache, in Poſen auf dem Kanonenplatze 
5 ens des unterzeichneten Regiments öffentlich, gegen 
ofotige Baarzahlung in preußiſchen Münzſorten ver⸗ 

gert, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
C. Q. Liſſa, den 16. Auguſt 1858. 
Königl. 2. (Leib) Hufaren-Regiment. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 
urdas zu Zielentec unter Nr. A belegene, dem 
2 v. Knoll gehörige Grundſtück, abgeſchätzt 
in ‚3261 Thlr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 

er Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 20. 
Zember 1858 Vormittags 11 Uhr und Nachmit⸗ 
& an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. 

5 Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypolhen⸗ 
uche nicht erſichtlichen Realforderung ihre Beſriedi 
gung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben ſich mit 
ten Anſprüchen bei uns zu melden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger 
5 . 7 Eugen v. Knoll, 
Wirihſchafter Friedri 
* Eheleute, A 
l e) der Mühlenbefiger H. Wilck und 
| der Beſitzer Arthur v. Knoll 
erden hierzu Öffentlich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgerichts⸗Kommiſſton Polniſch Crone. 

Me den Pferdehändler JItzig Jo ſeph ſchen Ghe- 
15 belsdbortgen, zu Poln. Crone sub Nr. 14 und 
zufolge deren Prundſtücke, abgeſchätzt auf 5500 Thlr., 
in der Regia Hypothekenſchein und Bedingungen 

0 einzuſehenden Taxe ſoll 

an ordentlicher dach November 1858 

Gläubig chtsſtelle ſubhaſtirt werden. i 

buche nicht wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
heben Bern Öligen Realforderung aus den 
Wat bei dem Subpanae ſuchen, haben ihren An⸗ 


dann. Crone, den — neben, 


* 


i } . 590 m alle Ausſchreitungen bei gefchäf . 
Einen viel geeigneteren Schutz gegen In wi ae ar 
; Das große Publikum fühlt es mit inſtinkti⸗ 
1 den erſielerißen Operationen des Einzel⸗ 


viel zu Markt gebracht und wurde 
Gerſie galt 14 Thlr.; der Scheffel 


r Wollſtein, 9. Sept. 


begünſtigt, fand ſich eine zahlreiche 


vollem Gange. In dieſen Tagen 


G Czarnikau, 9. Sept. 


und 
Bekanntmachung. 
Das königl. Kreisgericht, Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 4. September 1858. 

In dem Michaelis Peiſerſchen Konkurſe iſt 
der Kaufmann Heinrich Roſenthal zu Poſen 
als definniver Verwalter der Konkarsmaſſe beſtellt 
worden. 


Steckbrief. 

Der aus der Bönigl. Strafanſtalt zu Striegau zu 
den Obra-Meliorationsarbeiten in die hieſige Anftalt 
abgegebene Züchtling, Tagearbeiter Heinrich Har⸗ 
ter aus Polniſch⸗Hammer, Kreiſes Trebnitz, iſt 
heute Abend mit dem Züchtling derſelben Anſtalt, 
Tagearbeſter Cajetan Faber aus Ebersdorf, 
Kreiſes Habelſchwerdt, aus dem hieſigen Lager ent⸗ 
wichen. 

Alle verehrlichen Behörden werden ergebenſt er- 


ſucht, auf die in den nachkommenden Signalements 


näher bezeichneten Flüchtlinge vigiliren, dieſelben im 
Betretungsfalle verhaften und gegen Erſtaltung der 
entſtandenen Koſten an die unterzeichnete Verwaltung 
zurückliefern zu laſſen. 

Lager bei Kriewen, am 7. Seplember 1858. 


Königliche kommiſſariſche Strafanſtalts 
Verwaltung im Obrabruche. 
Der Vorſteher: Rambeau. 


Signalement des Heinrich Harter. Stand: 
Tagearbeiter; Geburtsort: Zedlitz; Angehörigkeits⸗ 
ort: Poln. Hammer, Kreis Trebnitz; Religion: 
evangeliſch; Alter: 40 Jahre; Große: 5 Fuß 1 Zoll; 
Haare: braun; Augenbraunen: blond; Augen: blau; 
Sun: frei; Naſe: ſtumpf; Mund: gewohnlich; Zähne: 
vollſtändig; Bart: raflıt; Kinn: rund; Geſichtsform: 
rund; Geſſchisfarbe: g ſund; Statur: mittel; Sprache: 
deulſch; beſondere Kennzeichen: der obere Hirnſchädel 
gänzlich kahl, und unter dem linken Auge eine Schramms. 

Bekleidung: ein leinenes Hemde, eine braune 
Tuchmütze mit Schirm, ein Paar braune Beiderwand- 
Hofen, eine braune Beiderwand⸗Weſte, ein Paar 
braune Beiderwand- Hofenträger, ein blau karrirt 
leinenes Halstuch, ein Paar Lederſchuhe, eine rohe 
Drillichjacke, eine rohe Drillichhoſe, eine rohe Orlllich⸗ 
weſte. Dieſe Bekleidungsſtücke waren ſchwarz geſtem⸗ 
pelt, reſp. roih gezeichnet, mit S. A. St. Nr. 832. 


Signalement des Kajetan Faber. Stand: 
Tagearbeirer; Geburtsort: Marinauz Angehörig- 
keiteort: Ebersdorf, Kreis Habelſchwerdt; 
Religion: katholiſch; Alter: 36 Jahr; Größe: 5 Fuß 

4 Zoll; Haare: dunkelbraun; Augenbraunen: dun⸗ 
kel; Augen: grau; Stien: hoch; Nafe und Mund: 
gewöhnlich; Zähne: volftändig; Bart: raſirt; Kinn: 
rund; Geſichtsform: oval; Gefiiisfarbe: geſund; 
Statur: unterſetzt; Sprache: deulſch; beſondere Kenn⸗ 
zeichen: rechtſeiliger Leiſtenbruch. 

Befletdun g: eine braune Tuchmütze mit Schirm, 
eine rohe Drilipjade, ein Baar rohe Drilichhofen, 
eine rohe Drilichwefte, ein Paar braune Hofenträger, 
ein leinenes Hemde, ein Paar Lederſchuhe, ein blau 
kartirt leinenes Halstuch. Dieſe Beleidungsflüde 
waren ſchwarz geſtempelt, reſp. rolh gezeichnet, mit 
S. A. St. Nr. 


Beilage zur Poſener 


vleh war in großen Maſſen aufgelrieben, für welches man ebenfalls 
höhere Breile bewilligte, und es wurde ein großer Theil verkauft. 
Geireidezufuhren waren wider Erwartung groß; jedoch war Wei en und 
Roggen meiſt ausgewachſen, und es iſt deshalb wenig: verkauft worden. 


vitung der hleſigen Poſtexpedition ift volendet. Auch der Bau der Sy⸗ 
nagoge ift ſoweit vorgeſchriſten, daß während der dies monatlichen jüdt- 
ſchen Fefttage die Andachlen dort verrichtet werden. Sicherm Vernehmen 
nach oll die Einweihung am Geburtstage des Königs ſtaufinden. — Mit 
der Winterbeſtellung hat man bei günftiger Witterung bereits begonnen; 
auf vielen Aeckern ſteht Raps ſchon im ſchoͤnſten Grün. Ä N 


[Miſſtonsfeſt; Grummel- und 
Hopfen ernte.] Geſtern wurde in der hiefigen evang. Kirche in erhe⸗ 
bender Weiſe das jährliche Miſſionsfeſt gefeiert. 


liche, in dem mit Blumen ꝛc. geſchmückten Gotleshauſe ein. Superinten- 
dent Gerlach von hier hielt die Feſilnurgie und Paſtot Stockmann aus 
Schmolln bei Zülihau die Predigt. Den Bericht über die neueſten Er- 
eigniſſe auf dem Miffionsgebiete erſtauete in ſehr anziehender Weiſe Paflor — 
Dühmchen aus Herenderf bei Glogau. 
Gerlach, Kollekte und Segen fang Oberprediger Ludwig aus Schmlegel. 
Der Rechenſchaftsbericht des hieſigen Miſſlonshülfsvereins ergiebt für 
das Jahr vom 8. September 1857 bis dahin 1858 eine Einnahme von 
115 Thir. (darunter die beim vorjährigen Miſſtonsfeſte geſammelſe Kol- 
lekte mit 21 Thlr.) und eine Ausgabe von 112 Thlr. (wovon 94 Thlr. 
an die Miffionsmuttergefelfhaft nach Berlin geſandt worden). Die beim 
Ausgange aus der Kirche veranftaltite Kollekte trug gegen 17 Thlr. 
ein. — Die Grummeternte liefert bei uns einen vorzüglich Ertrag, ſo 
daß an Futtermangel gar nicht zu denken iſt. Auch die Hopfenernte, die 
qualitativ wie quantitativ zu den ergiebigſten zählt, iſt nun bei uns in 


neuer Hopfen à 35 Thlr. verſchloſſen worden. 


hier das diesjähtige Miſſionsfeſt des Hülfsvereins für Schönlante und 
Imgegend gefeiert. Es ift das erſte Feſt, welches der Miſſion an unferm 
Orte gewidmet wurde, und war die verhälinißmäßig kleine, gefällig aus⸗ 
geſchmückte Kirche mit Zuhörern, welche bei dem ſchönen Wetter von Nah 


10. September 1858. 


wobei der Geſang von den Lehrern der Schönlanket und hieſigen Parochlt. 
vlerſtimmig geleitet wurde; Paſtor Warnitz aus Blalosliwe die Predige 
über Apoſtelgeſch. 8, 26 40; Paſtor Stoge aus Obornik den Bericht 

über die Miſſton und Paſtor Schmidt aus Drenfen die Anſprache und 
das Schlußgebet in ſo ergreifender als ſpannender Weiſe. Noch eilf an⸗ 

dete außer den genannten Geiſtlichen waten zugegen. Die Kollekte hatte 
27 Thaler ergeben. 


e Aus dem Retzediſtrikt, 9. Sept. [Revifion; Viehmarkt 
Kirche.] Geſtern waren der Reg. Medizinaltaih, Dr. Behn aus Brom- 
berg und der Apotheker Schwartz aus Nakel Behufs Reviſion unſeter 
Apotheke hier anweſend. — Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren Pferde, 
Rirdoieh und Schweine ſehr zahlreich zum Verkauf aufgeſtellt. Es man⸗ 
gelte jedoch an Kaufluſtigen. Die Preiſe ſtanden deshalb etwa 30—40 ’ 
Prozent niedriger als ſonſt. Nach Schweinen war mehr Begehr, — In 
Rosko, einem wohlhabenden Dorfe bei Fllehne, if eine ſchöne kathollſche 
Kirche im gothiſchen Stile erbaut worden. Die Kirche ſelbſt umgtebt ein 
geſchmackvoll angelegter, mit einer durcbrochenen, maſſiven Mauer ver- 
ſehener Platz. Die Baukosten belaufen ſich auf 6000 Thlr., zu welchen 
4 die Hertſchaft Filehne, J die Herrſchaft Draßig und 3 die Kirchenge⸗ 
meinde nebſt Hand- und Spanndienſten aufzubringen hatte, - 


Zeitung. 


ſämmilich zu 11—1 Thlr. verkauft; 
Kartoffeln 122 Sgr. — Die Reno⸗ 


Vom ſchönſten Weiter 
Feſtverſammlung, worunter 15 Geiſt⸗ 


Die 
„Roggen 12 Thlr. Hafer war fehr 
I 


Dos Schlußgebel ſprach Sup. Angekommene Fremde. 


Vom 10. September. * 


BAZAR. Probſt d. Pruſinowski aus Grätz, die Gutsbeſitzer Joſeph aus 
Wilony, b. Trampczynski und v. Pagowski aus Polen. ng! 
MXLIUS' HOTEL DE DRESDE. r. Lieutenant a. D. und Rentier 
Mann aus Frankfurt a. O., Landſchaftomaler Frank aus Deſſau, Poſt⸗ 
ſekrelär v. Borke aus Bromberg, die Kaufleute Muller aus Mainz und 
Helle aus Leipzig. 2 e 
BUSCHS HOTEL DE ROMUE. Frau Nitterguteb. b. Loga aus Jane 
wiec, Delonom Dick aus Königsberg, die Kaufleute Schweder aus 
Hamburg, Scholder aus Lahr und Scheidt aus Bremen. 8 
HOTEL DU NORD, Dr. med. Tomaſzkiewiez ans Gneſen, Gutsbeſißzer 
d. Lutekt aus Lynia und Student v. Luſzezewski aus Roihdotf. 
OEHMI@’S HOTEL DE FRANCE. Oberförſter v. Trampebnskl aus 
Santompsl, Gutsbeſſzer v. Skotzewski aus Broriſzewite, Altar Thiele⸗ 
mann aus Koſten und Gouvernante Schuhmacher aus Neufta — — 
HOTEL DE PARIS: Probſt Raltewic aus Mur. Goslin, Diokonus 
Pitaſzynski aus Gneſen, Rendant Meisner aus Dembno und Rentier 
Meißner aus Niemierzyce. ! 
HOTEL DE VIENNE. 


find in unſter Nahe bereits 50 Ctr. 


[Miſſionsfeſt.] Geſtern wurde 


2 


ne ou 
alin. l 


Die Andacht begann 


Ein bedeutendes Lager fertiger Oefen in verſchiede · = 
nen Farben aus meiner eigenen Fabrik empfehle ich 
einem hohen und geehrten Publikum. Zugleich unter⸗ 
nehme ich die Einrichtung von engliſchen Küchen und 
Oefen zum Koaksbrennen. 

T. Jackowski, Topfermelſtet, 
St, Martin’ Rr. 357, p 


Für Pholographen: Panotyp⸗ Kollo 
dium, vorzüglich, mit den möthigen Rezeplen, fo 
wie fänmiliche Chemikalien empfehlen 4 

Fessler & Steindorff 
in Berlin, franzöſiſche Straße Nr. 48 


u 


Avis für Gutslüufcr. . 


Das Rittergut Slahoszewko im Mo- 
gilmoer Kreiſe, 53 Meilen von Bromberg und 
hart an der dahin führenden Chauſſee belegen, im 
vorzügliche Bauſtande und guter Bodenkultur 2158 
Morgen Areal, wovon 2000 Morgen unter dem 
Pfluge, durchweg kleefähig landſchafilich 78,333 Thlr. 
abgeſchaͤtzt, ſoll 

am 4. Oktober dieſes Jahres 
in re — an ordentlicher Gerichtsſtelle meift- 
bietend verkauft werden. Soliden Kaufluſtigen wür⸗ 
den erleichternde Bedingungen von einem 
der Neal-Intereffenten bewilligt werden. 


I 


Die Miurralöl⸗ und Paraffin⸗Fabrik 
Georghütte bei Aschersleben 


erlaubt ſich ihre Produkte, als: 
Photogdne, waſſerbell, dreifach veftifizirt, ſpez. Gew. 0,825, 
Solaröl, weingelb, zweifach rekliſizirt, ſpez. Gew. 0,865, g 
SUB beide Oele durchaus nicht erplofionsfähig, - ' S 
Paraffinkerzen, ſehr feſt, weiß und durchſcheinend, 6: ja 
zur gef. Abnahme beſtens zu empfehlen und verſpricht bei promptefter Bedienung die billigſten Prelſ | >" 
Namentlich macht fie auf ihr Solaröl, welches durch äußerſt helles, ſparſames und billiges 
Brennen ſich vor allen anderen Beleuchtungsſtoffen auszeichnet, aufmerkſam und iſt gern bereit, dazu erfor- 
derliche Hänge-, Wand- und Tiſchlampen zum Fabrikpreiſe zu liefern, fo wie auch diejenigen Antellungen zu 
geben, die die Abänderungen der gewöhnlichen Rüböllampen zum Gebrauch des Solarols bedingen. 
Zur größeren Bequemlichkeit der geehrten Kommittenten haben wir in 
Berlin bei Herrn V. ©, Breitschuh 
ein Generaldepot unſerer Fabrikate errichtet und werden von dieſem Depot aus Aufträge jeder Größe pänkilich 
effektuirt. Aſchers leben, den 24. Auguſt 1858. 


a Auf obige Anzeige Höfl. Bezug nehmend, erkläre ich mich zu pünktlichen Effeftuirungen obiger ga · 
brikate zu Fabrikpreiſen bereit und bemerke, daß die Verſendung der Oele je nach Wunſch in Blechballons, 
oder in Glasflaſchen (à 1 Quart haltend) geſchieht. 

Berlin, den 8. September 1858. 


Achtungs voll und ergebenſt 
V. C. Breiischui, Heiligegeiſtſtr. 49. 


and ie SReintramben bei 
choͤne reife IR C. Poppe; Gerberſtr. 50. 


Ananas, 


ungariſche, fo wie Grünberger Wein: 
t Jacob 4 
ne Ar. N eßſege 


100 geſunde Mutterfchafe zur Zucht, 
worunter J Zutreter, ſtehen auf dem Do⸗ 
minio Mikuszewo bei Milo- 

g law zum Verkauf. 
Blumen: und Gartenfreunden 
empfehle ich meine echten Harlemer und Ber- | 
liner Blumenzwiebeln: als Hyacinthen, Tul- 
| 


pen, Crocus ac. ac, in ſchoͤnſten Exemplaren. 

Mein Berzeichniß hiervon, mit Anhang der mit 
Vortheil im Herbſte zu ſäenden Sämereien ſteht auf 
geſälliges Verlangen gratis und franko zu Dienſten. 

Poſen, im September 1858. 

Samenhandlung von Heinrich Mayer, 
Kunft- und Handelsgäriner, 
Körigsftr. 15 a. 


„Grünberger Weintrauben. 


Mit dem 15. d. Mis. werde ich meinen Trauben ⸗ 
verſand eröffnen und pro Pfund Neltogewicht 24 Sgr. 
berechnen. Gefaß und Gebrauchsanwelſung zur Kur 
gratis. Beſtehungen und Gelder franko. 

Grünberg i. S., den 8. September 1858. 

Guſtav Piltz, 
Böltchermeifter und Weinbergsbeſitzer. 


Ss 


= 
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5 Schöne 5 ananas 2 
find zu haben beim Kunſtgärtner Alberts 
2 b 2 
8 in D Keufabt a. W x 


 peräuderien Lachs und 
Syeckbücklinge N 
Wuhelensſtraße sap tdi). 


- -LOTTERIE: 


Die Erneuerung der Looſe zur III. Kloſſe 118. 
Lolterie muß bei Verluſt des Anrechtis ſpäteſtens am 
17. d. Mis. erfolgen. z 

Poſen, den 9. September 1858. 

Der Lotterie-Obereinnehmer Fr. Bielefeld 


Die Bel-Etage, beſtehend aus einem Saal, fieben 
Stuben, Dienſiſtube und einer verſchloſſenen Vorder⸗ 
ſtube, Küche, Speiſekammer, Keller, Pferdeſtall für 
vier Pferde, Wagenremife und Fulterkammer; außer⸗ 
dem in der zweiten Etage eine Wohnſtube mit einer 

Küche und Speiſekammer im Haufe Mühlenſtraße 
Nr. 18 find vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
Die naheren Bedingungen ertheilt A. Mizerski, 
Königsſtraße Nr. 16. 

Wegen Berfegung iſt eine Wohnung von vier Stu- 
ben, Küche u. ſ. w. Wallſtraße Nr. A, Parterre links, 
zum 1. Oktober zu vermielhen; auch ſteht daſelbſt ein 


Flügel far 40 Thlr. zum Verkauf. 

Breslauerſtraße Nr. 33 if eine Stube 
zu vermielhen und ſogleich oder zum 1. Oktober zu 
beziehen. Näheres daſelbſt im Laden. 

Un ſauberes, gut moͤblittes Zimmer nebft Bedie- 
nung wird bei einer anſtändigen Familie geſucht. 
Adreſſen werden ſogleich erbeten und wird Madame 
Schultz, Muͤhlſtraße Nr. 16, eine Treppe hoch, fie 
in Empfang zu nehmen die Güte haben. 


—— — ꝗ ꝙ— — — —— T nn 

Als Vorſteherin einer bedeutenden Stroh⸗ 
und Kunſtfederfabrik ſuche ich eine Dame, 
wenn auch in geſetztem Alter, zu engagiren, dieſelbe 
koͤnnte auch bei einigem Vermögen als Theilneh- 
merin eintreten. Auftrag E. J. L. Hennig 
in Berlin, Eliſabethſtr. 50. 

Offene Stelle bei einer bedeutenden Zie⸗ 
gelei. Ein Ziegelmeiſter oder auch ein Oekonom, 
der den Ziegeleibetrieb gründlich kennt, wird als 
Biegeleiinfpektor geſucht. Das jährliche Einkommen 
iſt auf 600 Thlr. angegeben. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt im Auftrage 

Aug. Götſch in Berlin, alte Jakobsſtr. 17. 

Zum 1. Oktober c. ſucht einen mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen ausgerüſteten jungen Mann von an⸗ 
ſtändiger Familie als Lehrling in ſeiner Apotheke der 
Apotheker F. H. Krappe zu Schönlanke 
an der Oſtbahn. 

Eine Erzieherin, die in der deuiſchen, polniſchen 
und franzöſiſchen Sprache, fo wie im Klavierſpielen 
Unterricht ertheilt, bis zum 1. Oktober c. in Polen 
verbleibt, wünſcht von dieſer Zeit ab ein ähnliches 
Unterkommen. Nähere Auskunft ertheilt der Kantor 
Kierſt, Schulſtr. 9. 

Tin Landwirt wünſcht in der Umgegend von 
Poſen einen Platz als Volontair. Darauf Reflek⸗ 
tirende wollen unter der Chiffre G. W. ſich an die 
Expedition dieſer Zeitung wenden. 

Die in Nr. 104 der Poſ. Zeitung annoneclcte Wir- 
thin ift bereits ſchon engagirt, 
gr bel Poſen, den 9. September 1858. 


—— r —:ſ:＋—7—ü 

Am 6. September iſt ein drei Monat alter Hüh- 
nerhund in Poſen verloren gegangen. Derſelbe ift 
weiß, hat einen braunen Kopf und einen geſprenkel⸗ 
ten Rücken. Der Finder wird Wilhelmsſir. Nr. 8 
einen Thaler Finderlohn erhalten. 


um 6. d. Abends iſt mir auf dem Wege von Buk 
nach Neuſtadt eine graue Schimmelſtute, 7 Jahr 
alt, ohne Abzeichen, und welche mit einer weißen, 
mit rothem Bande beſetzten, vermittelſt eines Gurt⸗ 
riemens befeſtigten Leinwanddecke bedeckt war, ver- 
loren gegangen. Demjenigen, der mir das Pferd 
zuruckbringt, oder mir über deſſen Verbleib ſolche 
Nachricht giebt, daß ich daſſelbe zurück erhalten kann, 
wird eine Belohnung zugefichert. Vor dem Ankauf 
wird gewarnt. 

Neuſtadt b. Pinne, den 8. September 1858. 

Jacob Manaſſe. 


Zur bevorſtehenden Leſeſaiſon 
bringe ich dem hohen Adel und geehrten Publikum 
meinen gut organifirten und neuerdings bedeutend 


vermehrten 
Journal⸗Leſezirkel 


in Erinnerung. 
Poſen, September 1858. 


J. J. Heine, nat 85. 


In G. W. F. Müller's Verlag in Berlin iſt 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
ıme, A., Rechenbuch für Ge: 
werbtreibende und Beamte. 2. Aufl. 
Geh. 1 Thlr. 6 Sgr., in Leinen geb 1 Thlr. 12 Sgr. 
Die neuen Gewichts- und Mäünzverhältniſſe, die 
allgemeine Wechfelfähigkeit, die Ausdehnung des Ver 
ſicherungs⸗ und Aktienweſens, jo wie die glänzenden 
Fortſchritle der Induſtrie in jüngſter Zeit, machen es 
dem Gewerbtreibenden und Beamten jetzt zur Lebens ⸗ 
frage, ſich mit vielen Dingen bekannt zu machen, die 
ihm früher fern lagen. Des Verfaſſers Beſtreben 
war es, das Buch fo zu halten, daß es zum Selbft- 
unterricht geeignet iſt. Der Name deſſelben, bekannt 
durch feine vielfach benutzten, als praktiſch ſich be» 
währenden und durch hohe Schulbehörden empfohle⸗ 
nen Schul⸗Rechenbücher, bürgt für die Erreichung des 
Zweckes. 

In der Kgl. Geh. Oberhofbuchdruckerei (R. Decker) 
in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in der Gebr. 
Scherk ' ſchen Buchhandlung (Ernſt Reb- 
feld) vorräthig: 
reuß. Terminkalender für das 
Jahr 1859, zum Gebrauch für Juſtiz- und Ver⸗ 
waltungsbeamte. Preis 224 Sgr., mit Papier durch⸗ 
ſchoſſen 274 Sgr. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 

Es werden predigen: 

Eb. Kreuzkirche. Sonntag, den 12. Sept., Vorm.: 
Herr Ober⸗Prediger Klette. Nachm.: Herr Paſtor 

Schönborn. 

Ev. Petrikirche: 

1) Petrigemeinde. Sonntag, den 12. Septbr., 
Vorm. 9 Uhr: Hr. Konfift. Rath Dr. Göbel. Abends 
6 Uhr: Hr. Diakonus Wenzel. 

Mittwoch, 15. Septbr., Abends 6 Uhr Gottes dienſt: 
Hr. Konſiſt. Rath Dr, Göbel. 

2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonnabend, den 11. 
Septbr., Nachm. 3 Uhr Beichte: Hr. Pred. Herwig. 

Sonntag, den 12. Sept., Vorm. 11 Uhr Houptgottesdienſt: 
Herr Gen. Superintendent Cranz. 

Freitag, den 17. Septbr., Abends 6 Uhr Gottes dienſt: 
Hr. Kandidat Ruhland. 

Garniſonkirche. Sonntag, den 12. Septbr., Vorm. 

Hr. Div. Pred. Bork. 

Eb. luth. Gemeinde. Sonntag, den 12. Septbr., 
Vorm.: Herr Paſtor Böhringer. 

In den Parochien der oben genannten Kirchen find in 

der Woche vom 3. bis 10. Septbr.: 

Geboren: 6 männl., 1 weibl. Geſchlechts. 

Geftorben: 7 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 

Getraut: 1 Paar. 


—ͤ—ũ— 4 ̃ •:rs —ſſM Een 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Merlin: Frl. L. Schuldater mit 

Irn. M. Berg, Frl. L. Beckmann mit Hrn. H. Schiller, 


Frl. L. Körting mit Hrn. N. Herrmann. 
Geburten. Eine Tochter dem Hrn. H. Reimann 


in Berlin. 


Stadttheater. 


Morgen Sonnabend, den 11. d., Vor⸗ 


ſtellung im hieſigen Stadttheater. Das Nä⸗ 


here beſagen die Tageszettet. 
Die Mitglieder. 


— . wwAA . 7 ——— ̃ . ice: 5 < 
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Hildebrandt's Garten. 


Sonnabend den 9. September 


großes Konzert à la Gungl, 


nete Waare 56 2 68 


unter Direktion des Herrn Scholz. 
Anfang 5 Uhr. 
milien 5 Sgr. 
Lindenruh. 9 
Sonnabend den 11. d. zum Abendbrot Gänfe- 


braten, wozu ergebenft einladet A. König. 
Zur Erholung. 

Sonnabend, den 11. d. M., friſche Wurſt mit 

Schmorkohl bei T. Hillert, Eichwaldſtr. 18. 


Kaupmännifce ea 5 
3 


u Poſen. 

Geſchäftsverſammlung vom 10. September 1858. 
Fonds, Br. Gb. dez. 

Preußiſche 34 proz. Staats- Schulbſcheine 85 — — 
. 4 Sltaats-Anleihe we Ni Ts 
4 . . — 101 — 

. Prämien- Anl. 1855 — 116 — 
Poſener A Pfandbriefe — 99 = 
g 3 > Kg 

. neue Kreditſcheine 911 — — 
Schlefiſche Pfandbriefe n 
Weſtpreuß. . . 2 
Polniſche 4 . 88 — — 
Poſener Rentenbriefe — 9 — 
A proz. Stabtobligationen II. Em. — 88 — 

» 5 « Prob.⸗Obligat. 880 — — 

„ Prodinzial- Bankaklien — — 
Stargarb⸗Poſener Alſenbahn⸗Stamm-Aktien— — — 
Oberſchleſt che Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. 4. — — 
. rioritäts-Obligat. Lit. Kw. — 89 — 
Polniſche Banknoten rs 
Ausländifhe Banknoten Kt En 
Schrodaer Öprogent. Kreis⸗Obligationen — 94 — 


Der Verkehr aus demſelben Grunde wie geſtern 
äußerſt beſchränkt. 

en (pr. Wifpel à 25 Schffl.) pr. Septbr.» 

Ons. T Til. Go e 


Entrée A Perſon 23 Sgr., Fa⸗ | 


Produften-Börje, 


Berlin, 9. September. Wind: Oſt. Barometer: 
282. Thermometer: 15 . Witterung: angenehm. 
Weizen loko 66 a — Rt. nach Qualität, untergeort⸗ 


Roggen loko 454 Rt. gef. nach Qualität, September 
444 Rt. bez., Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 44 Mt. bez., 
Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 45} a 45 Rt. bez. u. Gb., 


451 Br., Nobbr. Dezbr. 45} Rt. bez. u. Gd. 46 Br., 


p. Frühjahr 1859 48} Mt. bez., 48} Br., 48 Gd. 

Gerſte, große 42 a 48 Rt. 

Hafer loko 28 a 33 Rt. Sept. - Okibr. 28 Rt. Br., 
28 Gd., Okt.⸗Ropbr. 29 Rt. Br., Nod.»Deibr. 30 Ni. 
Br., p. Frübjahr 30, Mt. Br. 

Rübol loto 153 Rt. Br., Sebtbr 15 Rt. bez. u. Br., 
# Gd., Septbr.⸗Oktbr. 15 Pt. bez. u. Br., 144 


| ®., Oftr.-Nobbr. 15 Rt. bez. u. Br., 157 Gd. 


„ Br., pr. Oktbr.⸗Novbr. 42 Thlr. 


Gd., + Br., pr. Novbr.⸗Dezbr. 428 Thlr. Gd., 43 Br. 
Spiritus (pro Tonne A 9600 f Tralles) loko (ohne 
a6) 154158 Thlr., (mit Faß) br. Septbr. 15 Tölr. 
d., pr. Okibr. 154 Thlr. Gd., 1 Br., pr. Oktbr.⸗ 
Nobbr. 154 Thlr. Gd., $ Br. 


Poſener Mar&t-Bericht vom 10. September. 


Rt. bez. u. Gd. 18 Br., Oktbr.⸗Nopbr. 187 Ni. bez. 
u. Gb., 181 Br., Rod. ⸗Dezbr. 184 Rt. bez. u. ©b., 
188 Br., April⸗Mai 20 Rt. bez., Br. u. Gd. 
Weizenmehl 0. 54 a 5 Ni., O. u. 1. 44 5 Rt. 
Roggenmehl 0. 3 a 38 Ni., 0. u. 1. 3 a 3 Rt. 
(B. u. H. 3.) 
Stettin, 9. September. Wetter warm, klare Luft. 
Wind SW. Temperatur: 17 . 


Weizen . loko gelber pomm. p. 85 Pfd. 70. 


Rt. bez., 83 — fd. gelber p. Septbr.⸗ Oktbr. 70%, 
71 Rt. bez. p. Oklbr.⸗Nodbr. 70%, 71 Rt. bez., p. Frühe 
115 51 74 Rt. bez. u. Br., 82—85 Pfd. 73 Mt. bez. 


u. Gd. 
Roggen feſt, loko ohne Umſatz, 77 Pfd. p. Septbr.- 
Oktbr. 431 Rt. Br., p. Okt.⸗Nodbr. 43} Mt. 2 1 
Rt. Br., p. Novbr.⸗ Oezbr. 44 Rt. bez. u. Gd., p. 
Frühjahr 47 Mt. bez. u. ©d,, 474 Mt. Br. 
Gerſte, loko Oderbruch. 34 — 35 Ni. nach Qual. p. 
70 Pfd. bez., 69 — 70 Pfd. p. Sepibr.⸗Okibr. pomm. 
901 har beh., p. Oktbr. + Novbr. ohne Benennung 384 


Nabel fer, Tele 
eſter, loko 143 Rt. Br., p. Sept.⸗Oktbr. 141 
Rt. bez. u. Od., p. Oktbr.⸗Novbr. 154 Rt. Br. p. 
Nod aeg 158 Ni. Br. ee, 
piritus behauptet, loko ohne Faß 198, bez., 
abgel. Anmeld. 198 $ bez., p. BR 191% 
bez. u. Gd., p. Okibr.⸗Nobbr. 194 $ bez. u. Gd., p. 
Nod.-Dezbr. 193 3 bez., p. Frühjahr 184 $ bez. u. Gb., 
183 $ Br. (Offee- 2.) 
Breslau, 9. September. Welter: heiter und warm. 
Wir notiren: weißen Weisen 84 10³ 
Sgr. gelben 74—80—90.—95 Sgr., neuer geringer und 
Brennerweizen 40 - 45 —48 Sgr. 


Don sis Roggen 55—57—60 Sgt. 
le. Sar EI EAlx Sar m; 8 neue geringe 34—36 Sgr., ohne 
ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 MB. 3 — — 3| 5— - 
een. 2 See ae 
eee kae Sn %% een Wi notiren 5-5} 6} A. 
Roggen, leichtere Sorte.. 1 21 — 122 6 „ 5 r notiren: roth 14 —15.— 16 Ni. 
re e 5 ME re DE ——1——— weiß 18—20—22 Rt. 3 Ei Stel 
ran 85 14 . 
euer Hafen 6 Hopfen. 
ie Me ie CH HE Ind had Kunz Kamel Kuna Dem Newport, 24. Auguſt. Die Berichte aus ben 
Sommerrü — 13 F N ya Hopfendiſtrikten der Verein. Staaten lauten fehr ungün⸗ 
Sommer rap } — = fig und iſt es außer Frage, daß die Ernte im gunſtig 
u * Bien 11 2 —|ıi Fi — | — Falle — 05 des d. J. ergeben wird. In bie 
e — 4 — —1— — ſem Staate, in Ot d d es 
Butter, 1 Faß (4 Berliner Quart) 2 5 — 220 — iſt die Pflanze fon 10 ur daß in nde ir es 
— — d. Et. 100 Pfd. 3. G. — — — l——— Pflücken beginnen kann. Im Weſten iſt das Pflanzen 
eißer 1 do. 1 — — —1— —— | faſt gaͤnzlich aufgegeben und in den dftlihen Staaten iſt 
— NN 3. G0. —|—|—1—|—i- es nicht viel beſſer. Es iſt demnach ſelbſtredend, daß 
2 ge 100 R B 3; G. .— ——1— —.— vieles des von boriger Ernte underkauft gebliebenen 
5 ge 00 Pfd. 3. G. — — —[— . | KHopfens dieſes Jahr in den Markt gebracht wird, da 
9 die Tonne Produzenten neuen Hopfen (18581) nicht unter 12 4 13 
am 9. Sept. don 120 Ort.] 45 5 15 20 — Lis. abgeden wollen. Der Marit iſt in Kol n 
7 10.0 808% | Solge bei 
X 3808 Tr. T | ſehr aufgeregt und wurden innerhalb weniger 15 e ca. 
Die Markt- Kommiſſion. 800 B. 18577 zu 4 2 8 Eis. und 500 B. 1886 r zu 
or E — genommen. Die Berichte von 
8 ngland find günſtig, aber die vom Kontinente weni» 
Waſſerſtand der Warthe: ger, was mehrere deuifche Käufer deranlaßte, ſich bei 
Posen... m Sept. Vorm. 3 Uhr 1 Fuß — Zoll — gg) aden Spekulation bedeutend zu bethel⸗ 


am 


“= ] Oestr.-Fr. Staateb.|5 1824 b u [Cöln-Minden 44/100 f bz Stasts-Anl. v. 18534 98 5 
Fonds- U. Aktien-Bö C. ppeln-Tarnowitz 62 B do. 2. Em.|5 1034 6 55r Präm.-St.-Anl. 33110 bz 
Berlin, 9. Septbr. 1858. Wu. (St.- V.)) 4 — — do. 4 0 Staats-Schuldsch. 34 85 bz 
X enische, alte 4 | 914 B do. 3. Em. Af 87 B . 8 Sebuldv. 56 84 6 
Eisenbahn - Aktien. do. neue 4 | 86 8 do. 4. Em. 4 86} bz Berl, Stadt-Oblig. 1411014 B 
eu- Düsseldorf 81 5 2 — 84 B ne — — — 2 : 0 — 
Auchen- f o. Stamm-Pr. — — 0. m. — — u. Neum. 2 
Tacken, der r — * Rhein-Nahebahn |& | 59 etw bz |Magdeb.-Wittenb, ni Br „1 Ostpreuss, 3 bz Bank- und Oredit- Aktien und 
Amsterd.-Rotterd- 7 78 8 Ruhrort-Crefeid 91 8 Niedersehl.-Märk. 4 925 B I \Bommerscho 3 a B Antheilscheine. Friedriched” 
Berg,-Märkische 1 131 5 Stargard-Posen 90 8 do. conv. 4| 924 bz S(Posensche 4 6 Berl. K — I ade ac or 13} 
Berlin-Arhalt 1081 & Theiesbahn(30$) 5 | — — do. ‚eonv. 3. Sr. 4 90} 6 do. 34 88 6 ee RE 2875 109% br 
Berlin-Hamburg 4 2 B Thüringer 1 1154 bz do. 4. Sr. 5 103 bz Z Venlesisehe 34! 87 bz 0. Handelsgesell. 4 85 etw bz old pr. Z. Pfd. f. 9. 6 
Berl.-Potsd.-Magd. 4 1 Nordb. (Fr. Wilh.) 41 1004 6 — J. Staat gar. 8.31 —— 1 — ankA. 4 108 B K. Sächs. Kass.-A. @ 
Berlin- Stettin 11 Oderschl. Litt. 4. 4 91 B estpreuss. 3 82 br Bremer Bankaktien 4 1024 B 
zr sehe e der 4% kit 5 79 B en 954 6 A 4 ze. 

0. 8 ; itt. D. Kur- u. Neum, 2 40. 

Brieg-Neisne 654 Aachen-Düsseldorfiä | 86} bz ee 3} 1195 5. 97 Bl 1E Darmstädter abget- 4 98485 br u Wechsel-Oourse vom 9. Septbr. 
Cöln-Crefeld 4 | 69 S 2. Em.|d | 36} bz Oestr.-Französ, |3 277 8 do. Ber.-Sch. |—| — Amsterd.250f.kurz) 143} ba 
Cöln-Mindener 1454 6 5 3. Em. 44 92 8 Pr. Wilhb. 1. Ser. | — — II. 100 B] 2 do. Zettel- do.j4 | 90 6 do. 40. 2 M. 1421 da 
Cos. Oderb.(Wilh.)] 4 50 B Aachen-Mastricht 5 | 824 B 4 3. Ser... _ = Dessau. Credit- do. 4 68-} bz Hamb. 300 M. Kurs 150 f 0 

do. Stamm-Pr — — * 2. rag 44) 80 B Rhein. Priorität. 4 N 4 11054 bz u do. do. 2M. — 150“ 6 

do. do. =; N ien do. v, Staat g. 8 — — D London 1 Ltr. 3 M. --) 6. 214 ba 
Elisabethbahe 3 38374 er. 5 1102} B Rubrort-Crefeld 4 _ _ Genfer Creditb.-A.|4 681-3 bz Paris 300 Fr. 2 M. 80 bz 
Löbau-Zitteu — — do. 3 S. tel 76 B e Ausländische Fonds. geraer Bank-A. 1 | 848 etw bz Wien 20 fl. 2 M. — 99 bz 
Ludwigsh.-Bexb. 51 6 do,Düssld.-Elberf,4 — FF 3.Ser.ät| — — 8 — Gothaer Priv.- do. 1 92# bz uB Augsb. 150 l. 2 M. — 1 6 
Magd.-Halberstadt 4 197 B do. 2. Em. 5 _ S eres 2 (5. Stieglitz-Anl. O 1044 0 Hannoversche do. 851 B Leipzig 100 Tir. ST. 99% 6 
Maßdeb.-Wittenb. 4 344 & do. 3. S.(D.-Soest) 4 85 8 5 AN 2)6. do. 5 11085 @ Leipzig. Credit- do. 1 A 6 40 En a 991 9 

wigsh. 876 0.844 6 |Berlin-Anhalt 4193} 6 Thüringer 3 Engl. Anleihe 5 1094 bz Luxemburger do. 4 87 & Frankf. 100 fl. 2 M. — 56. 24 0 

7 50 f ba o. 44 971 B 2 2 (Poln.Schatz-O. 4 86 Meining. Crod.. dpa 851 ba u |petersb. 100k. 3 . — 994 ba 
— eh? k. [4 | 925 bz Berlin-Hambarg - 102} 6 do. 2 EL 93 6 er ie - 

iederschl. Zw 5 — 0. Em. — Br 3) 60. B. 200 El. 214 0 orddeutsche do. | 894 etw bz ustrie- 

0 Stange en erl.-P.-M. 4. B. 4 901 0 3 Pfdbr. inSilb. R. 4 87 etw bz u @] Oestr, Credit- do.5 129 -+ bz B 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 551-55 bz do. Litt. C. 44 99, 8 — —— nee Pomm. Ritter. do, 4 110k B Contin.-Gas-Akt. — 97} etw ba 
Oberschl. Litt. A. 139 5 do. Litt. D. Af 985 6 FreiwilligeAnleiheld4/1 6 = (Poln. Bankbill.|—| _ _ Posener Prov. do. 4 88 6 Minerva 794 ba 

d Litt, ©: Berlin-Stettin 4$|— — 11.854 8 [Staats-Anleihe 1441401& bz Oestr. Metalliques|5 | 84} br Pr. Bankanth.-Sen. 4 11394 B ı | Magdeb.Feuervers,| 1210 & 
do. Litt. B. 327 f B Cöln-Crefeld 44] 972 B do. 1856/45101 bz do. National-Anl.]5 | 55-845 bz I Pr. Handelsgesell. 4 84 6 Concordia, Leb.-V.|_] — — 


Schluss-Osurse, Diskonto-Commandit-Antheils 984 Br. Darmstädter Bank-Aktien —. Oestreich, Cre 
dit Bank-Aktien 129 6d. Schlesischer Bankverein 86 Br. Breslau - Schweidnitz - Freiburger Aktien 99$ Bf: 
dito 3. Emission 98 Br. dito Prioritäts-Oblig. 864 Br. Neisse-Brieger 65% Br. Oberschlesische Litt. A. und 
C. 139% Br. dito Litt, B. 128} Br. dito Prior, Obligat. ‚87 Br. dito Prioritäts-Oblig. 971 Br. dito * 
76 En nee 624 Br. Rheinische —. Wilhelmsbahn (Kosel Oderberg) —. dito Prior, Oblis 
—. dito m-Oblig. —. 3 


Die heutige Börse war wegen der jüdischen Festtage matt und geschäftslos. Oestreich, Creditaktien 
waren matter als gestern, Darmstädter wichen zurück, Dessauer drückten sich. Disconto - Commandit - An- 
heile waren fest, In Eisenbahnaktien waren Freiburger in beiden Emissionen sehr gefragt. 


Breslau, 9. September. Die heutige Börse war des jüdischen hohen Festes wegen wenig besucht, 
das Geschäft enbedeutend und die Course unverändert. 5 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schlabe bach in Pofen. — Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


